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Ein festlicher Tag - es ganze « Voltes
Der 52. Geburtstag des Führers wurde vom ganzen

Deutschen Volke in treuem Gedenken und mit den herzlichsten
Wünschen festlich begangen. Eingeleitet wurde er am Vor¬
abend mit einer Rundfunkansprachedes Reichsministers
Dr. Goebbels, in der dieseru. a. ausführte:

„Wir Deutsche von heute besitzen zu der Zeit. die wir
durchleben und die wir alle, jeder zu seinem Teil, mitgestal¬
ten dürfen, nicht so viel Abstand, daß wir sie jetzt schon in
ihrer ganzen Weite und Größe überschauen könnten. Wir
sind Kinder dieser Zeit. So wie sie uns geformt hat so far¬
men wir sie. und erst späteren Generationen wird es Vor¬
behalten bleiben, sie richtig zu würdigen und im einzelnen
fesizusiellen. was an ihr wirklich bewundernswert und was
an ihr alltäglich gewesen ist. Zweifellos aber werden alle
kommenden Geschlechter uns darum beneiden, daß wir sie
'"stsöstud erlebt haben, daß wir das Glück hatten, eine große
polnische Leidenschaft zu besitzen, von der Heinrich von
Treitschke einmal sagte, daß das Herz der Mehrzahl der
Mensche» nur wenig Raum dafür biete. Die Auacnblick? sind
selten in unserem engen kleinen Leben, da wir vlötzlich in-
nehaltcn in unserer Arbeit und uns ein Gefühl tiefen Schau¬
ers überfallt bei dein Gedanken, daß alles das, was um uns
vor sich aeht. Geschichte  ist, dasi in unseren Jahren eine
neue Welt geboren wird, unter Schmerzen zwar wie alles
Junge und Neue, das zum Licht drängt, und daß diese Welt
heut? dabei ist di? alte, dahinsinkende mit all ihren Ver¬
schrobenheiten, Verkrampfungen und Vorurteilen abzulösen.
Wenn es die Männer  sind, die Geschichte machen, wenn
große historische Entwicklungen von Einzelpersönlichkeiten
eingeleitet und geformt werden, dann ist das Rätsel auch un¬
serer Zeit nur ans der Begnadung des genialen Menschen
zu erklären.

Es ist keine Phrase, wenn man sagt, daß das was wir
beute erleben uns woran wir alle mit unseren besten Kräf¬
te« Mitarbeiten, nicht wäre, weniastens nicht so wäre, wie es
ist. hätte nicht ein Mann als Wegweiser und Bahnbrecher
dem Zug der Zeit Sinn. Inhalt und Richtung gegeben. Wir
erleben bas größte Wunder, das es in der Geschichte über¬
haupt gibt: Ein Genie baut eine neue Welt.

An ivelchem Tage käme uns das tiefer zum Bewußtsein
als heute, da die ganze deutsche Nation und weit über ihr?
Grenzen hinaus ungezählte Millionen Menschen sich aw
schicken, dem Führer zu seinem 62. Geburtstag hehre Gefühle
der Dankbarkeit, der Verehrung und Bewunderung, aber
auch der stärksten Hoffnung und des unerschütterlichsten
Glaubens an ibn und an seine bistorische Sendung zum
Ausdruck zu bringen? Es sind das Gefühle,die vor allem jeden
Deutschen auf das tiefste bewegen. Und wenn sie In diesem
körten Kriegsjahr nicht in rauschenden Volksfesten in klin¬
genden Paraden und glanzvollen öffentlichen Schauspielen
zum Ausdruck kommen, ivenn das deutsche Volk den morgi-
gen Tag in seinem besten männlichen Teil an den kämpfen¬
den Fronten und in der Heimat in der Rüstungsindustrie
an den Maschinen oder in der Erfüllung der Tagespflichten
verbringt, so sind gerade darum diese Gefühle nur umsoinniger und herzlicher.

Die deutsche Nation huldigt dem Führer an seinem Ge¬
burtstag durch das Gelöbnis verdoppelten Einsatzes an sei¬
nem Werk. Die Liebe und Berehruna um ihn beflügelt un¬
seren Kampf unb unsere Arbeit für den Sieg.

Als wir vor zwei Iahten seinen 60. Geburtstag durch
die glanzvollste Parade feierten die die Reichshauptstadt je¬
mals sah. wurde dem deutschen Volke zum ersten Male in
voller Deutlichkeit klar, wie stark düs Reich in sechsiähriner
nationalsozialistischer Aufbauarbeit aew-orden war. Wir hoff¬
ten damals noch, daß es den Bemühungen des Führers ge¬
lingen würde, unserem Land? und der Welt den Frieden zu
erhalten. Von London und Paris zwar ertönten schon un¬
unterbrochen jene Hetzfanfarcn die zum Krieg um jeden
Preis riefen. Aber wir wußten auch, daß wenn unsere
Feinde oas Reich wiederum zum Kampf um seine nationale
Er,stenz zwingen würden, das deutsche Volk zum ersten
Male in seiner. Geschichte geeint in allen seinen Stämmengeistig, wirtschaftlich und militärisch bis insLetzte vorbereitet
und gerüstet antreten und di? Welt an ihm ein Wunder an
Kraft, Männlichkeit souveräner Politischer und geistiger
Ueberlegenheit und militärischer Schlagkraft und Präzision
erleben würde Im Sevtember desselben Jahres erklärten
unsere ewigenF?inde und Widersacher dem Reich den Krieg,
und seitdem hat sich nun dieses germanische Wun¬
der  vollzogen. Der deutsche Soldat schlno den Feind, wo er
sich ihm stellte. I » atemberauschenden Siegeszüaen einzig
dastehendi„ der Geschichte warf er in kühnen Offensiven
Polen. Norwegen Holland Belgien und Frankreich zu Bo¬
den. ist er eben dabei, den letzt?» Briten vom Kontinent zu
vertreiben und versetzt er dom englischen Weltreich im Mnt>
terlande. auf dem Atlantik und in Nordasrika betäubende
Stoße, das, es jetzt scbon in seinen Grundfesten zu zittern
beginnt. Fragt man sich heute, waS denn eigentlich unsere
Feinde angesichts dieses dabei zutagetretenden Kräfteverhält¬
nisses bewogen haben mag. dem Reich trotzdem den Krieg zuerklären, so findet man eine Antwort daraus nur in der Tat¬
sache dasi sie nicht an die mitreißende Gewalt einer großen
Persönlichkeit und an die Festigkeit seine? Werkes glaubtM
Sie rechneten immer noch mit einem DnUchland, wie sie es
im November 1918 kennengelerist hatten. Si" batten es nicht
für möglich gehalten, daß ein Mann das Wunder sertigg?-
bracht haben sollte, dieses Volk aus seinem tiesen Fall zu
erheben, und es in einer großartigen Regeneration wiever
zum Bewußtsein seiner Stärke zu bringen.

Wir kämpfen diesen Krieg ohne jede saliche Vorstellung
durch. Wir wissen alle, worum es dabei geht. W:r wißen,
daß fein Ausgang überhaupt über unser nationales Lebenentscheidet. Wir wüst,,, daß er v om gauz ?» V oi ke r n r >

oas ganze Voll  ourchgenanoe» weroen mun uno ouy
an seinrm Ende der deutsche Sieg  steht, der daS Reich
nach allen Seiten hin festigen soll, der uns die zu unserer
nationalen Existenz notwendigen Voraussetzungen sch¬
und damit überhaupt erst unserem Volke die Möglichkeit gibt,
sich politisch und wirtschaftlich ganz auszuleben und auszu¬
wirken. Ausländische Beobachter die iväbrend des Krieges
das Reich besuchten, könne» sich nicht genug wundern über
die gelassene Ruhe,  mit der das deutsche Volk den eben
im Gang befindlichen und kommenden Politischen und mili¬
tärischen Entwicklungen entgegrnschaut. Nichts wäre falscher,als daraus auf Gleichgültigkeit oder Interesselosigkeit zu
schließe». Es ist das jene Sicherheit,  die aus Vertrauen
beruht.

Unser Volk braucht und will im einzelnen garntcht Wis¬
se», was der Führer plant und welche Wege zum Ziel er je¬
weils beschreitct. Es hat einfach Vertrauen zu ihm. Er wird
den richtigen Weg weisen, wie er ihn bisher immer gewie¬
sen hat.

Auch vor der Westoffe » si ve trat unser Volk
keine Sorgen darum gemacht, wie und wann und wo der
Führer die Maginot-Linie durchbrechen lassen werde, um
Frankreich zu schlagen. Es hat einfach da ra n geglaubt,
daß er auch dafür ein Mittel und einen Plan besitze. Und
als dann Holland. Belgien und Frankreich in sechs Wochenzu Boden geworfen waren als die Welt beim Nieücrsallen
der deutschen Schläge den Atem anhielt, hat da? deutsche
Volk sich mehr gefreut als gewundert. Es fand darin nur
eine Bestätigung seines Glaubens an den Füh¬
rer.  Es weiß ganz genau, daß, wenn die Nation treu, ge¬
horsam lind pflichtbewußt, jeder an seinem Platz, seinem
Werke dient, Deutschland unschlagbar  ist und Sieg
um Sieg den Triumphzug unserer Truppen begleitet. Welche
ungeheure Kraft liegt in diesem Vertrauen! Und wie kindisch
und albern sind demgegenüber die immer wiederholten tö¬
richten Versuche der britischen Plutokraten. dieses Vertrauen
zu erschüttern, das Volk in einen Gegensatz zu seinem Führet
bringen zu wollen und mit lügnerischen Einflüsterungen die
kämpferische Haltung unserer Wehrmacht zu schwäch?».

Der Winter,  auf den London so große Hoffnungen
gesetzt hatte, ist min längst zu Ende. Er ist für uns ansgefüllt
gewesen mit fieberhaften Vorbereitungen. Die ganze Nation
hat Tag und Nacht gearbeitet,  um unsere Wehrmacht
mit Waffen und Munition bis zum Uebersluß zu versehen,die innere Organisation unsere« Volksleben-; in reibungsloser

Funktion zu erhalten und die Lasten, di« nun einmal mit
einem Krieg verbünden zu sein pflegen, gerecht zu verteilen
und sie für jedermann erträglich zu machen. Das Ergeb¬
nis  unserer Vorbereitungen haben unser« Feinde bereits im
Südostfeldzug, in Nordasrika, in der Schlacht um den Atlan¬
tik und im Luftkrieg gegen das englische Mutterland zu ver.
spüren bekommen. Auch das alles beweist wieder, daß rin
Krieg nicht mit Zeitungsartikeln, sondern mit Ideen, Sol¬
daten, Waffen und Munition gewonnen wird. Ein Volk
siegt, wenn es die Voraussetzungen zum Siege besitzt und
siegen will und siegen muß. Das alles ist bei uns der Fall.

Am heutigen Abend nun schauen wir in einer bewegen-
den Stunde zurück auf den Weg, den wir seit September
1939 gegangen sind, und vorwärts auf den Weg, der, noch
in Dunkel gehüllt, aber doch schon erhellt durch das Licht
unserer Gläubigkeit, vor uns liegt. Es ist

der Weg zum endgültigen Siege.
Niemals haben wir so fest daran geglaubt wie heute. Der
Führer führt ihn uns: das ist das beste Unterpfand unseres
Vertrauens. Diese Zeit gibt unserem Volke eine Chance,
und wir werden sie ausnutzen. Ein Volk in Waffen, gefübrt
von einem  Willen und beherrscht von einem  Fanatis¬
mus — das ist der Sieg!

Ein Mann, der solches erreichte und schuf, steht weit
erhaben über Worten des Lobes und der Ruhmredigkeit.
Vor ihm kann sich di« Nation nur in Dankbarkeit verneigen.
Und das wollen wir alle in dieser Stunde tun. Wir wolle»
dem Schicksal danken» daß er uns in der Zeit unseres tief¬
sten Ntederbruchs den Führer schenkte.

Und vor allem wir, seine alten Mitstreiter im weiten
Deutschen Reich oder als Soldaten an allen Fronten sind
dem Schicksal dankbar, daß es uns so früh und in so jungen
Jahren schon die Kraft und dis Einsicht gab, ihn in seiner
Größe zu erkennen und ihn von sein«» Anfängen an schon
auf seinem wechselvollen, aber am Ende doch immer zu Sieg
und Triumph führenden Weg zu begleiten.

So grüßen wir ihn beim heute am Vorabend seines
Geburtstages. Die aanze Nation vereint sich in diesem Gruß
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..Erfolgreiche Mitzugsbewegung " - er Veiten
Griechenland als Front bereits abgeschrieben — Barkasse« als Transportmittel — „Möglichkeit eine , nene»

Dünkirchens" so« man in London in » Ange fassen
Berlin,  20. April. Die amerikanische Presse kann, wie

aus Newhork gemeldet wird, nicht umhin, in steigendem Matze
zuzugeben, Satz auf dem Balkan die englischen Pläne vollkom¬
men gescheitert seien. So schreibtz. B. im „Evening Star"
der Kommentator Brown, man mache grotze Anstrengungen,
nm möglichst viele Engländer und Griechen in Barkassen zu
Transportdampfern in kleinen Häfen zu bringen, von wo sie
nach Aeghpten gebracht werden sollen. Griechenland als Front
sei bereits»-geschrieben und Verstärkungen würden nicht mehr
dorthin entsandt.

Auch der Londoner Nachrichtendienst kann nicht umhin,
zuzugeben, daß die Lage auf dem Balkan-Kriegsschauplatz
„ziemlich dunkel" sei. Man spricht nach dem Muster Porr Dün¬
kirchen bereits von einer „erfolgreichen Rückzugsbewegnng".

Die amerikanische Nachrichtenagentur United Preß schließ¬
lich geht noch einen Schritt weiter und meldet ans London,
die britische Bevölkerung werde bereits darauf vorbereitet, die
Möglichkeit eines neuen Dünkirchens in Griechenland ins Auge
zu fassen. Zwar sei, so beruhigt man vorläufig noch die Ge¬
müter, die britische Frontlinie noch intakt, aber die Meinun¬
gen über den Ansgang würden immer besorgter.

Mit anderen Worten: Das, was wir schon seit einigen
Tagen als schamloseste Gemeinheit der Engländer seinem Ver¬
bündeten gegenüber hinstcllten, wird nunmehr nach anfäng¬
lichen Ablengnnngsvcrsuchcn von London bestätigt. Die Eng¬
länder flich-m in Massen und nehmen soviel wie möglich
Griechen nach Aeghpten mit, nm diese dort als Kanonenfutter
zu benutzen. So sicht die englische Quittung für die griechische
Waffcnhilfe aus, die man sich erst unter scheinheiligen Ver¬
sprechungen erkauft hatte. Pfui Teufel!

Dernerkenkwerle Eingeständnisse
Stockholm, 20. April. Tic Londoner Presse kann dem eng¬

lischen Volk den Fehlschlag des britischen Bälkanuntcrnchmcns
nicht mehr länger vorcnthalten und der „Daily Hcrald" muß
den bevorstehenden endgültigen Rückzug Englands ans Grie¬
chenland und damit ans dem letzten Winkel des europäischen
Kontinents bereits offen zugeben. Wie der Londoner Korre¬
spondent von „DagcnS Nyheter" berichtet, erklärt „Daily
Hcrald am Samstag frei heraus, daß „die Chancen Englands,
einen weiteren deutschen Vormarsch gegen den Haupttcil Grie¬
chenlands zu verhindern, außerordentlich klein" seien.

Aber nicht nur der „Daily Herald" bereitet England, wie
ans dem Eigenbericht de? schwedischen Korrespondenten her-

vorgeht, auf ein neues Norwegen vor. Der „Economisr" faßt
die nach den Wochen künstlichen Optimismus für London so
plötzlich eingetrctene weitere Verschlechterung der Kriegslage
mit den Worten zusammen. Laß es keineswegs die Frage sei,
wie der Krieg gewonnen werden, sondern wie er nicht ver¬
loren werden solle. Deutschland besitze„noch immer" eine große
Ueberlegenheit an Menschenmaterial und militärischer Aus¬
rüstung. Der deutsche Gencralstab habe immer noch die Ini¬
tiative in der Hand. Tie Eroberung Europas habe einen
Wallgraben vor den empfindlichen Zonen der deutschen Ver¬
teidigung geschaffen. Deutschlands zentrale Lage ermögliche
Offensiven in allen Richtungen von starken Verteidigungs¬
stellungen aus.

Ans anderen Fronten dürfe England Schlachten und Ar¬
meen verlieren, an der Atlantik-Front dagegen könne England
auch den Krieg verlieren.

Die zahlenmäßige Ueberlcgoüheit der deutschen Truppen
ans dem Balkan, die Ueberlegenheit an Artillerie, Panzern
und Flugzeugen, eine Tatsache, die auch die „Times" am
Samstag ihren Lesern begreiflich zu machen versucht, wirkt füi
einen großen Teil der englischen Bevölkerung, wie der Lon¬
doner Korrespondent von „Dagcns Nyheter" hierzu bemerkt
wie eine kalte Dusche. Auch die Tatsache, daß die vielgcrnhmtc
Royal Air Force völlig außerstande war, die deutschen Ver¬
kehrswege zu stören, hat, wie der gleiche schwedische Korre
spondent berichtet, zweifellos auf einen großen Teil des eng¬
lischen Volkes einen äußerst nachhaltigen Eindruck gemacht.
Viele Engländer fragen sich heute, da die englischen Truppen
vor dem Verlassen des griechischen Festlandes stehen, über¬
haupt nach dem Sinn des gesamten britischen Balkan-Unter¬
nehmens.

Nundfurrkansprache Matsuokas
Tokio, 20. April. In einer Rnndfnnkansprachc in Hsinking

an das japanische Volk erklärte Matsuoka, daß der Neutrali-
tütspakt mit Rußland die Anerkennung Mandschnknos durch
Moskau bedeute. Matsuoka hob alsdann die feste Entschlossen¬
heit des deutschen und italienischen Volkes hervor, diesen Krie
siegreich durchznkämpfen und die Weltlage zu meistern,
und forderte die gleiche Entschlossenheit Japans nnd Mandschu-
kuos, ivenn sie ebenfalls einer großen Zukunft entgegengehen
Wollten. Auch für Mandschnknos eröffne der Neutralität-spot
mit MoSkan nene-Perspektiven
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und in dem Ausdruck tiefster und ehrfurchtsvollster D « G>
barkett iür Ihn.

S/ :«n Namen tragen unser« Soldaten  auf den
Lippen, wo auch immer sie stehen oder marschieren. Seinen
Namen stimmen unsere Arbeiter  im Lied ihrer Arbeit
an. Unsere Männer an den kämpfenden und wartenden Fron¬
ten, vor allem die, die im Südosten oder in Nordafrika
des Volles Sicherheit verteidigen , unsere Offizier « und Sol-
raten der Luftwaffe , die Tod und Verderben nach den bri¬
tischen Inseln tragen , unsere Männer von der Kriegsmarine,
die den eisernen Ring um Großbritannien legen , sie alle
grüßen ihn  als ihren Obersten Befehlshaber . Unsere
Bauern  und Arbeiter grüßen ihn als ihren Führer , und
unser« Frauen  danken ihm, daß er für ihrer Kinder Zukunft
kämpft. Die deutsche Jugend  aber trägt ihm ih«
stärkste Gläubigkeit entgegen . Er ist unser. Er hat unser Volk
zu dem gemacht, was es heute ist. Wo ständen wir jetzt,
wenn er nicht gekommen wäre ! Bitten wir also einen gnä¬
dig«» Gott , ihn uns noch lang« in Gesundheit zu erhalten
und seinem Werke der Befreiung unseres Volkes von allen
Fesseln seinen Segen zu erteilen . Dann braucht uns um
unsere Zukunft nicht bange zu sein. Dann geht das deutsche
Volk der stolzesten Periode einer geschichtlichenEntwicklung
entgehn.

Morgen feiern wir ihn in der fanatischen Hingabe an
sei» Werk. Trotz des Krieges liegt über diesem Tag für
di« ganze Nation ein festlicher Glanz . Es ist sein Tag , und
er ist unser Tag . Er bringt uns wieder ganz stark zum
Bewußtsein , was unser Leben durch ihn geworden ist. Und
darnm wünschen wir uns , was wir, so lange wir zu diesem
Tag « sie Nation ««spreche», uns immer gewünscht habe»,
daß er uns bleibe« möge, was er uns war und ist:

llnl -r Kttker!

Oie ersten Graiulanieu
MchMche Geburtstagsskudnng der KI . au» den mmn

Gebieten in Vst und West.

hre
kujahrsparole

ersten Male die Jugend aus de» neuen Gebieten in Ost und
West dem Führer ihre Grüß« und Glückwünsche. Freudiger
Dank und das Bewußtsein , nunmehr ziyn Großdeutschen
Reich zu gehören, in das diese Jugend durch die Siege des
Führers eingekehrt ist, waren me Grundgedanken dieser
nächtlichen Sendung . Ms in der Nacht um 22.30 Uhr ein
Fanfarenruf diese Sendung ankündigte, weilten die Gedan¬
ken der deutschen Jugend und des deutschen Volkes beim
Führer. Mit dem Lied „Volk will zu Volk" brachte die
Jugend zum Ausdruck, daß sich in dieser nächtlichen Feier¬
stunde nunmehr zu einem gemeinsamen Bekenntnis und zu
einem gemeinsamen Dank an den Führer zusammenfand,
was vor dem Krieg fremde Willkür vom Herzen des
Reiches getrennt war,'

Mit der Ostlandsanfare wurde der Beginn des Reigens
froher Grüße aus Ost und West eingeleitet . Es folgte die
Jugend des Wartheland « ,  mit dem Lied der Umsied¬
ler: „Alte Heimat hinterm Pruth " ein Baltenmädel
sagte dem Führer Gruß und Dank für dis neue Heimat.
Für die Jugend Danzig - Westpreuhen  überbracht«
ein Mädel den Gruß . Dann meldete sich die Jugend des
neuen Gebietes Oberschlesien.  Zwei Bergmannslieder
gaben diesem Gruß die landschaftliche Note . „Und jetzt
sind wir dran !" so rief es plötzlich aus Böhmen uno
Mähren  herüber . Dam meldet« sich Deutschlands Ju¬
gend an oer Westgrenze aus Lupen und Malmedy.
Wir hörten ein Gespräch unter Pimpfen , denen der Einmarsch
der deutschen Truppen am 10. Mai 1940 zu ihrem stärksten
Erlebnis geworden ist. Die Jugend Luxemburgs  schloß
sich mit einem schönen Fanfarenruf und einem klangvollen
Chor an. Die Jugend der Westmark legt« Zeugnis ab von
der Gemeinschaft, in der nunmehr die Jugend Lothrin¬
gens  heimgefunden hat . Die Jugend des Elsaß  be¬
kannte sich zu des Reiches Herrlichkeit mit einem alten Straß¬
burger Spruch. Der Ehor dieser Grüße ging über in d« r
machtvollen Klang der Glocken de« Straßburger Münsters.

Oie Glückwünsche der Heimat
Am Vormittag des Führer -Geburtstages sprach ver

Stellvertreter des Führers , Reichsminister Rudolf Heß,
über den Großdeutschen Rundfunk di« Glückwünsche des
deutschen Volkes aus . Die Ansprache hatte folgenden Wort¬
laut'

„Mein Führerl Sie verbringen Ihren Geburtstag in
2 hrem Hauptquartier,  in das Sie sich mit Beginn
der Entscheidungskämpfe Im süookteuropäischen Raum bega¬
ben . Dorthin richten sich heute die Gedanken der ganzen
deutschen Volkes in verehrung - voller Liebe.

Im Namen der Heimat und zugleich im Namen der
Deutschen im Ausland darf ich Amen , mein Führer , von

Ihnen da» grohdeutsche Volk seine Segenswünsch « dar.
Ich verbinde damit denDankfür  alles , war Sie für

uns Deutsche getan , vor allem den Dank , daß Sie durch
Ihre kraftvolle und umsichtige Führung die Heimat be¬
wahrt haben vor den Vernichtungsabsichten der Gegner,
vir haben durch eine Reihe in der Geschichte einzig da-
!̂ E"der siege , die Ihrem Willen zu verdanken uno,
Deutschland ein Ansehen in der Welt gegeben , wie es vor
wenigen Jahren noch undenkbar schien. Dank Ihrer ist ein
neuesVolk  entstanden und ein neue », unüber-
w , ndI , che s Soldat e ntum.  dieses Volk zu Witzen.
Voll unendlichem Stolz sieht das deutsche Volk selbst auf
diese Siege , die erst dieser Tage durch überwältigende neue
Waffentaten ergänzt worden sind.

Das Vertrauen aber des deuischen Volke« zu Ihnen,
mein Führer , ist grenzenlos geworden . Ich weiß , daß es
keinen schöneren Dank für Sie gibt , als daß unsere Hei nat
sich immerwährend mühk, sich würdig zu erweisen Ihrer
und Ihrer Soldaten Leistung . Ich bin gewiß , daß die
Heimat sich würdig erweist . Daher wird auch weiterhin des
Allmächtigen Segen mit Deutschland sein, jener Segen , der
bisher unserem Vaterland so sichtbarlich und ln so reichem
Maße zuteil geworden , seit Sie uns zum Führer gegeben
wurden.

Alle seine Wünsche für Sie . mein Führer , vereint das
deulsche Volk in dem Gebet : Herrgott , schütze unseren
Führer !"

Spende der Pr - ktt - rst«

Pr .̂ z, 20 . April . Die Regierung de« ^ otektorats
hat anläßlich des Geburtstags des Führer » d« l Betrag von
'cher Million Kronen zugunsten des zweiten HrstychtWwer-

Not ? Kreuz überwiesen.

Am Führer-Hauptquarlter
Um Mitternacht gratulierten die engsten Mitarbeiter — Die Gratnlatia « der Oberbefehlshaber

Ansprache de» Reichsmarschalls

DRV . 2m Führer -Hauptquartier , 20 . April . Der Füh¬
rer beging leinen 52 Geburtstag in seinem Hauptquartier.
Als erste gratulierten Ihm bereits um Mitternacht die
nächsten Angehörigen seines Hauptquartiers , als deren
Sprecher der Ches des Oberkommandos der Wehrmacht.
Generalfeldmarschall Keitel,  dem Führer die herzlichsten
Glückwünsche seiner engsten Mitarbeiter aussvrach . Er er¬
innerte an die bisherigen siegreichen Feldzüge , in denen die
hier um ihn versammelten Männer des Hauptquartiers
seit nunmehr drei Jahren in fast unveränderter Zusam¬
mensetzung den Führer begleiten dürfen.

«Heut« am Anfang eines neuen Lebensjahres " — so
Woß der Generalfeldmarschall — „bewegt uns alle eine
große , liefe und innige Bitte an die Vorsehung : Sie möge
Ihnen , mein Führer , die- Geimidheit und Spannkraft er-
halten , mit der Sie bisher die Geschicke des deutschen Vol-
ker und seiner Wehrmacht lenkten ".

Wie jeder Tag in diesem Kriege , beginnt auch der Ge¬
burtstagmorgen des Führers mit militärischen Be¬
sprechungen,  die bis gegen 11 Uhr dauern . Inzwischen
ist vor dem Führerwagen , dem gegenüber bereits leit dem
frühen Morgen die Standarte des Führers , von Doppel¬
posten flankiert , weht , des Führers Begleitbataillon der
Wehrmacht mit Musikkorps und Spielmannszug aufge¬
zogen . Der Reichsmarschall des Großdeutschen Reiches.
Hermann Göring,  der Oberbefehlshaber der Kriegs¬
marine , Großadmiral Raeder,  und der Oberbefehlshaber
des Heeres , Generalfeldmarschall Brauchitsch.  treffen
zur Gratulation ein.

Um 1115 Uhr hört der Führer in seinem Befehlswagen
am Lautsprecher die durch den Stellvertreter des Führers
Rudolf Heß  über den großdeutschen Rundfunk über¬
mittelten Glückwünsche der Heimat.  Während die¬
ser Zeit nehmen die Angehörigen des Führerhauptquar¬
tiers und die Männer des engsten Arbeitsstabes des Füh¬
rers auf dem mit schlichten Frühlingsblumen geschmückten
Vorplatz vor dem Führerzug Aufstellung.

Um 11 .25 Uhr verläßt der Führer den Befehlswagen
und nimmt , während das Führerbegleitbataillon präsen¬
tiert , die Glückwünsche der ihn erwartenden Oberbefehls¬
haber der Wehrmachtsteile uwd des Chefs des Oberkom¬
mandos der Wehrmacht entgegen . Er grüßt die Herren
leines Stabes und schreitet dann in Begleitung des Ober¬
befehlshabers und des Chefs des OKW unter den Klängen
des Vräsentiermarlches die Front des Bataillons ab.

Oie Glückwünsche - er Wehrmacht
Dann spricht von einem blumengeschmückten Podium

aus der Reichsmarschall.  Er überbringt mit fol¬
genden Worten dem Führer die Glückwünsche der deutschen
Wehrmacht:

„Mein Führer ! 2m Namen der gesamten deuischen
Wehrmacht und ihren Oberbefehlshabern darf ich Ihnen,
mein Führer , in diesem Augenblick die heißesten Glück¬
wünsche Ihrer Wehrmacht ausfprechen . Insonderheit aber
drängt es die Truppenverbände . die in diesen Tagen unter
Ihrem genialen Befehl der Welt bewiesen haben , daß sie
zu siegen verstehen , und die wiederum in siegreichem Vor¬
stürmen gegen den Gegner stehen, daß ich besonders im
Namen dieser Kämpfer Ihnen heute , mein Führer , eben-
falls deren Glückwünsche überbringen darf.

Wieder stehen wir in großen Kämpfen , und es Hai sich
gezeigt , daß auch diesmal der deutsche Soldat un¬
überwindlich  ist Aber diese Unüberwindlichkeit , die¬
ses Siegen an -allen Fronten ist nicht von ungefähr ge¬
kommen Eine schwere Arbeit und eine ungeheure Verant¬
wortung , die Sie , mein Führer , vor Jahren übernommen
haben , schufen die Voraussetzungen dieser Siege . Drei
Voraussetzungen  sind es vor allem gewesen , die
diese Siege erst möglich machten : Die Ausrüstun « un¬
serer Wehrmacht , ihre Ausbildung  und ihre Füh¬
rung.

Mein Führer , ich selbst weiß es , wie Sie in all den
Jahren immer wieder rastlos gearbeitet haben , gegrübelt
haben über

die beste Ausrüstung,
die Sie Ihren Soldaten geben können . Sie selbst lind es
gewesen , der sich mit dieser Ausrüstung bet allen drei
Wehrmachtsteilen unablässig beschäftigt hat - Sie haben
darüber nachgedacht, welche Form der Kampfmittel für
den kommenden Kampf die beste sein würde . Gleichgültig,
ob , s sich darum handelte , die Panzerwaffe des Heeres aus
das Wirksamste zu gestalten oder den Bau der neuen

Schlachtschiffe zu betreiben oder die modernsten Mugzeügr
zu .schaffen, immer sind Sie es gewesen , der die Wichiigkeit
der Ausrüstung betonte , in rastloser Arbeit uns geholfen
und darauf hingewiesen hat , daß diese Ausrüstung di« Vor¬
aussetzung des Sieges ist. — Und dann

die Wichtigkeit der Ausbildung!

Auch hier mein Führer , war das , was Sie uns gegeben ha¬
ben, das Wertvollste , denn Sie gaben für die Grundlage der
künftigen Kampfausbildung Ihr Wissen aus dem großen
Kriege , Ihr Wissen nicht als Feldherr , sondern Ihr Wissen
als Soldat , als Gefreiter , der draußen an der vordersten
Stelle gekämpft und gefachten hat . Sie gaben oft blutleeren
Dingen erst den Inhalt gus diesem Können , aus diesem Wis¬
sen und aus diesen Erfahrungen , und immer wieder waren
Sie es . der darauf hinwies , daß nicht vom grünen Ti 'ch aus
Dinge gemacht werden können , sondern oag man sicy vor¬
stellen muß , was den Soldaten , den kleinen Mann vorne im
Kampf , wenn er stürmen muß , bewegt und erfüllt und was
er hier braucht und benötigt , "w siegen , zu können , — Und
dann

die Führung sewp.
Wir wissen heute , daß wir unter Ihrer Führung siegen
werden , denn Ihnen wurde das Genie des Feldherr « ge¬
geben . und heute weiß die ganze Welt , wie Sie die beste
Waffe dieser Welt geschaffen haben , aber wie Sie auch ver¬
stehen, dieses scharfe Schwert dort zu führen , wo der Hieb
am tiefsten sitzt. Das Vertrauen der gesamten Wehrmacht
wuchs aus der gewaltigen Bewährung Ihres Feldherrn-
tums im Polenfeldzug , über die Schlachtfelder des Westens
hinaus bis zu den heutigen Kämpfen , Und ganz gleichgül¬
tig , wo immer gefachten wurde , ob In den eisigen Gefilden
des Nordens oder in den glutheißen Wüsten Afrikas , im
Westen zur Durchbrechung der modernsten Festungslinie , die
es gab , oder zur Ueberwindung der natürlichen Festungen
des Geländes in den weglosen Gebieten des Balkans —
überall war es Ihre Führung , die den Soldaten mit blin¬
dem Vertrauen erfüllte , an all diesen Stellen zu siegen , wo
immer es auch sei.

Und heute , mein Führer , an Ihrem Geburtstag , da
strömt Ihnen nun die Dankbarkeit eines ganzen Volkes ent¬
gegen , aber auch die Dankbarkeit und die heißen Segens¬
wünsche Ihrer Wehrmacht . Wir wissen heute , daß wir be¬
gnadet sind, weil der Allmächtige in Ihnen dem deutschen
Volk den Führer und Feldherrn gegeben hat. der dieses
Volk aus seiner Schmach und Schande von einst wieder em-
porsührke zu Leben und Freiheit , aber auch zum Ruhm
und zur Ehr-

Und es ist deshalb eine Selbstverständlichkeit , daß heute
jeden Soldaten bewegt das heiße Flehen zum Allmächtigen,
er möge Sie segnen und beschützen, denn Sie . ' mein Füh¬
rer , sind uns der Garant des Endsieges . Ihr Genie und
die Tapferkeit Ihrer Truppen werden den Feind bezwin¬
gen an allen Stellen . Und so ist es denn der heiße Wunsch
des heutigen Tages Ihrer Soldaten und ihr Geschenk: Las
Gelöbnis zu siegen dort , wo Sie befehlen . Und ich weiß,
diese Entschlossenheit und Zuversicht , die uns erfüllt , wird
uns diesen größten aller Siege erfechten lassen.

Unser Gelöbnis heute an diesem Tage heißt : Wir schla¬
gen den Feind , wo immer wir ihn treffen . Dies ist auch
das Geschenk Ihrer Wehrmacht , mein Führer , am heutigen
Tag . an Ihrem Geburtstag ."

Der Führer dankte seinem Reichsmarschall Hermann
Göring sowie Großadmiral Raeder und den Generalfeld-
marschällen von Brauchitsch und Keitel mit einem herzlichen
Händedruck. Der Badenweiler Marsch beschließt die kurze
und schlichte, aber umlo eindrucksvollere Stunde im Haupt¬
quartier des Führers , Noch einmal grüßen mit erhobener
Rechten alle angetretenen Männer seines militärischen und
politischen Stabes den Führer , der sich nun mit den Ober¬
besehlshakern wieder in seinen Wagen begibt.

Während das Führerbegleitbataillon abrückt, nimmt das
Musikkorps vor dem Führerwagen Aufstellung , um den
Führer durch Märsche und Kampflieder zu erfreuen . Die
Musikfolge bringt uns allen iymbolisiert noch einmal den
Weg des Großdeutschen Reiches in den letzten ereignisreichen
Jahren zum Bewußtsein Nach dem „Gruß an den Obersatz¬
berg " erinnert uns der Radetzkymarsch an die unvergleich¬
lichen Tage von Linz und Wien , der Egerländer Marsch an
die Heimkehr der Sudetendeuffchen , Das alte aufrüttelnde
Kampflied „Volk ans Gewehr " . leitet über zu dem nn
Kampf um das Deutschtum geboren - -: „Marsch der Deut¬
schen in Bolen ";

Gelöbnis - er Wehrmacht
Tagesbefehle zum Geburlstag des Führer «.

Soldaten de» Heeres l
Zum zweiten Maie begehen wir im Kriege den Geburis¬

tag unseres Führer » und obersten Befehlshaber ». Vor einem
Jähr standet Ihr bereit zu dem großen Entfcheidungskampf
im Westen , kurze Zeit daraus Abt Ihr unter seiner Füh¬
rung und im Vertrauen auf ihn einen der größten Siege
aller Zeiten erfochten. Jetzt habt Ihr wieder , von seinem
Geist beseelt und getreu der Ueberlieserung deutschen Sol¬
datentums . neue Erfolge errungen , würdig derer in Polen,
Norwegen und Frankreich , und freudig für sein großes Werk
Euer Leben eingesetzt.

Erneut geloben wir am heutigen Tage unserem Führer
und Obersten Befehlshaber , dem Schöpfer des Großdeutschen
Reiches und seiner Wehrmacht , unverbrüchliche Treue . Im
Vertrauen auf ihn und im Glauben an den Si « werden wir
hart und entschlossen auch den letzten Feind schlagen.

Unser Leben gehört Deutschland ! Es lebe der Führer!
vonBranchlkfch,  Generalfeldmarschall ."

Soldaten der Kriegsmarine!
Der Geburtstag des Führers und Obersten Befehlsha¬

bers der Wehrmacht steht uns im siegreichen Luvkampf ge¬
gen einen mächtigen Gegner zur See . Getreu dem Lid , den
«kr auf Führer , Volk und Vaterland geschworen haben,
werden «kr in dem uns aufgezwungenen Kampf voller
Gottvertrauen den Feind schlagen, wo immer wir aus ihn
treffen . Groß « Erfolg « sind in pausenlosem Einsatz zur See
bereit » errungen worden . Weitere werden folgen.

Der Führer hak uns den Weg zum Endsieg gewiesen.

Dn unerschütterlicher Treue und dem felsenfesten vertrauen
werden wir folgen . Es lebe der Führer!

Raeder.  Generaladmiral.

Soldaten der Luftwaffe!
Kameraden ! Inmitten großer Kämpfe seid Ihr heule

angetreten am Geburkslag unseres heißgeliebten Führers
und Feldherrn . Ihm gilt in unerschütterlicher Treue und
tiefster Dankbarkeit unser Gruß . Neu « entscheidende Er¬
folge sind errungen worden . Ihr wart wieder Wegbereiter
gewaltiger Siege . Eure Fahnen künden diese in den «Ber¬
gen des Balkan , an den Küsten des Aegäischen Meeres und
in der Wüste Afrikas . Eure unaufhörlichen Harken Schläge
gegen die englische Insel und die britische Zufuhr treffen
den Feind ins Herz, Vas kann ich dem Führer zum 20
April als unser stolzes Geschenk melden.

Meine tapferen Kameraden , wir geloben am heutigen
Tage , uns wellerhln dort elnzusehen , wo es gilt , im
Kampfe um die Freiheit Großdentschlands und die Be ?r«r-
dung Europas den Feind am härtesten zu treffen . Wir har¬
ren der Befehl « des Führers.

Vorwärts zum Endsieg ! Es lebe Adolf Hitler!
Hermann Göring.

Reichsmarstl -oll des Grosideulsch - n Reiches.

Erneut einsatzbereit
Großadmiral Raeder besichtigt Atlantik Ltreitkräsle

Der Oberbefehlshaber der Kriegsmarine , Großadmiral
Raeder,  besuchte in den letzten Tagen Marinestützpunkte in
den besetzten Gebieten.

Bei dieser Gelegenheit besichtigte der Großadmiral Teile
der in der Allanlikschlacht eingesetzt gewesenen Seestreii ' räitc
und überzeugte sich vm, ihrer erneuten Einsatzbereitschaft.



EÄZI

?.

dT'

Aiterszulage sür Wehrdiensibefchädtgte
Wer für Führer und Volk gekämpft und geblutet hat,

soll im Alter nicht Not leiden! Dieser nationalsozialistische
Grundsatz wird bei der Betreuuna der Beschädigten des
Weltkrieges wie des gegenwärtigen Krieges verwirklicht
Partei und Wehrmacht wirken dabei auf das engste zu¬
sammen. So hat jetzt das Oberkommando der Wehrmacht
im Einvernehmen mit dem Stellvertreter des Führers und
dem Reichsminister der Finanzen bestimmt, daß ehemalige
Angehörige der deutichen Wehrmacht die das 55 Lebens¬
jahr vollendet haben, zu ihren Versorgungsgebühnüssen
eine Alterszulage von 60 Mark jährlich erhalten. Die Zu¬
lage trägt der Tatsache Rechnung, daß die lebensältsren
Beschädigten infolge ihrer Verwundungen nicht immer
...ehr so einsatzsähio sind wie in jüngeren Jahren und auch
wohl eine bessere Pflege benötigen als früher oder als ge¬
sunde Volksgenossen.

Die Grundlage für die Gewährung der Alterszulage
bildet der Anspruch auf Versorgung wegen einer Dienst¬
beschädigung Die Alterszulage erhalten Beschädigte deren
Erwerbsfähigkeit im Sinne des Reichsversicherungsgeietzes
um mindestens 30 v. H. gemindert ist oder die Verseyrten-
geld nach dem Wehrmachtsfürsorge- und Versorgungsaeseb
beziehen. Eines besonderen Antrages zur Erlangung der
Alterszulage bedarf es nicht. Bei der Zuerkennuna der
Zulage wird kein Unterschied zwilchen alter und neuer
Wehrmacht, zwischen Offizier und Mann gemacht. Sie wird
In Monatsbeträgen ausgezahlt und ist von der Anrechnung
aus jedes Arbeitsentgelt sowie auf alle Bezüge nach ande¬
ren Vorschriften ausgeschlossen.

Die Alterszulage wird auch Beschädigten gewährt, die
aus Grund anderer Vorschriften nach Maßgabe des Reichs-
versorgungsgesetzesoder des Wehrmachtsfürsorge- und
Versorgungsgesetzes versorgt werden, vor allem also den
Kämpfern für die nationale Erhebung. Im übrigen ttehen
den Versorgungsämtern Mittel zur Verfügung, um wie
bisher älteren Schwerbeschädigten in besonderen Fallen
Beihilfen zu gewähren, namentlich, wenn sie zur Erhal¬
tung oder Wiederherstellung ihrer Arbeitskraft wesentliche
Aufwendungen machen müssen.

//A/V/V/j

Dürfen . Aber es ist ' hohe Ze

'F

Dir gehören wir!
Aufnahme der Zehnjährigen in die HI.

Jahr für Jahr tritt am Vorabend des Geburtstages des
Führers die jüngste Gefolgschaft der nationalsozialistischen
Bewegung an, die sich an diesem Tage mit ihrem Handschlag
zum Dienst für den Führer und sein Werk verpflichtet
Ueber eine Million Jungen und Madel haben sich zu diesem
Dienst in der größten Jugendorganisation der Welt, der Hit¬
ler-Jugend. gemeldet In einer zur Tradition gewordenen
Feier nahm Reichsjugendsührer Axmann im Großen Rem¬
ter des Ordenshauptschlosses Marienburg den jüngsten Jahr¬
gang in die Gemeinschaft der Hitler-Jugend aus

„Der Führer hat Euch," so tagte der Reichsjugendsü-
rer in seiner Antprache, „ein geeintes, großes deutsches
Reich gegeben Eure Aufgabe ist es. dieses Reich in Euch
selbst zu verewigen In den entscheidenden Kämpfen um die
Freiheit unseres Volkes tretet Ihr als Zehnjährige In unsere
Reihen. Wenn Ihr einmal älter leid, werdet Ihr mit Stolz
bekennen, als jüngste Nationalsozialisten dabei gewesen zu
sein, als Adols Hitler der Welt eine neue Ordnung gab.
Lebt gehorsam nach dem Willen und dem Geist des Füh¬
rers und verdient auch damit das innere Anrecht, in Ehren
seinen Namen zu tragen Zum Geburtstag schenkt ihm Euer
Herz! Wenn das ganze Volk und unsere tapferen Soldaten
an allen Fronten seiner in Ehrfurcht. Liebe und Dankbarkeit
gedenken, dann singt das bekennende Lied der Jugend:,,Füh¬
rer. wir gehorchen Dir!"

Nach seiner Ansprache reichte§er Reichsjugendsührerden
jüngsten Pimpjen und Jungmädeln die Hand mit den Wor¬
ten: „Durch Euch übernehme ich den Jahrgang 1930/31 in
die große Gemeinschaft der Hitler-Jugend. Mit dem heutigen
Tage gehört Ihr Eurem Führer Adolf Hitler!"

Führer-Geburtstag. Während des Sonntags hatten alle
staatlichen, städtischen und privaten Gebäude Flaggenschmuck
angelegt, um dem 52. Geburtstag des Führers auch nach
außerihin ein festliches Gepräge zu verleihen. Ueberall sah
man srohgestimmte Menschen, die sich über die Nebertragung
der Feierlichkeiten aus der Reichshauptstadt sowie den Fort¬
gang der Kämpfe in Griechenland unterhielten. Der Hoheits¬
träger gedachet im Rahmen einer Feier in der Turnhalle der
Bedeutung des Tages und forderte insbesondere die Jugend
auf, sich des Führers würdig zu erweisen und mit ganzer
Kraft an der Zieltzeung des Reiches weiterzuarbeiteu. Abends
trafen sich die Politischen Leiter mit den Führerinnen und
Führern der Formationen und Gliederungen in der„Traube"
zu einem kameradschaftlichen Beisammensein, um in würdiger
Weise den festlichen Tag zu beschließen.

Vorbildlicher Opfergeist der gesamten Bevölkerung
NSG. Der Gauobmann der DAF teilt mit:
Die Reichsstrnßensammlung her Deutschen Arbeitsfront

für das Kriegswinterhilfsiverk am 29./30. März 1911 brachte
in unserem Gau die stolze Summe von 918 688.97 Reichsmark.
Damit wurde ein Ergebnis erzielt, das deshalb besondere Be¬
achtung verdient, weil im gleichen Monat durch das Kriegs¬
winterhilfswerk drei Sammelaktionen durchgeführt wurden.
Auch dieses Ergebnis ist ein Bekenntnis zur Gemeinschaft und
ein Gradmesser der inneren Haltung und des Widerstands¬
willens des deutschen Volkes.

Ich danke im Namen des Reichsorganisationsleiters Dr.
Robert Leh allen, die mit dazu beigetragen haben, daß diese
hohe Summe erreicht wurde.

wo-evareWls«Her Merjuseiul imü Her VW
Woche dom 21. 1. bis 27. 1. 1911

HI. Montag den 21. 1.: Spielmannszug: Tromnster unh
Pfeifer Antreten um 20.15 Uhr im Schulhaus zum lieben.
Schar II um 20.15 Uhr Pflichtturnen in der Turnhalle. Mitt¬
woch den 23. 1.: Spielmannszug Und Schar II um 20.15 Uhr
Antreten auf der Großen Wiese ohne Spiel.

B.G. Mo. I/lül. Montag den 21. 1.: Um 20.15 Uhr Turnen
in der Turnhalle. Mittwoch den 23. 1.: Antreten der Motor¬
schar um 20.15 Uhr am-Motorsturmheim.

DJ. Mittwbch den 23. 1.: Antreten der Jungzügel, II
und IH um 15.30 Uhr aus dem Kirchplatz. Dienstanzug. Fan¬
farenzug mit Instrumenten. Sport wird bekanntgegcbcn.

BdM-Gruppc 12/191. SchaftI Freitag, 25. 1.: Heimabend
20.15 Uhr im Heim. Schaft II und III Dienstag, 22. 1.: Heim¬
abend 20.15 Uhr im Heim für diejenigen, die nicht an der
Ballghmnasiik mitmachen.

BdM-Werk„Glaube und Schönheit". Mittwoch, 20 Uhr:
Sport in der Turnhalle.

Jungmiibel-Gruppe 12/191. Mittwoch, 23. 1.: Schar1 An¬
treten um5 Uhl und Schar3 um 1̂ 1 Uhr an der Turnhalle
zum Sport. Schar2 Antreten um ^ 6 Uhr auf den: Schloß.
35 Psg. fürs Lcistungsbuch mitbringen.

MM»«,
<15. Fortsetzung.)

Die mühsam bekämpfte Erregung treibt Kornelius
nun doch hoch aus seinem Stuhl , läßt ihn mit schweren
Schritten das Zimmer queren und jäh das Fenster auf-
stoßen, vor dem sich die Majestät des Steinernen Meeres
aufbaut.

„Sie lehnen cs also ab, mir beizustehen . . ertönt
ks klagend in seinem Rücken.

Da wendet Kornelius sich dem andern wieder zu.
„Nein , so ist das nicht. Es wäre wohl auch das erste¬

mal, daß ich eine Unterstützung versagen würde , um die
ein Mensch in seiner Not mich bittet . Und Sie find in
Not, Herr Rust ."

„Der Himmel weiß wie sehr; in welch furchtbarer
Not !" bestätigt dieser dumpf.

Kornelius nickt.
„Dennoch muß ich Ihren Schmerz zunächst noch ver-

nt, daß Sie die traurige
-ahrheit erfahren , erfassen und — so weit es Sie angcht

und Sie es vermögen — ihr auch richtig begegnen. Hören
Sie , Rust , die Contessina Adelaide ist Ihnen nicht be¬
stimmt. Niemals kann sie Ihre Frau werden ."

„So sind Sie denn überzeugt , daß der Conte einer Hei¬
rat seiner Tochter mit mir die Einwilligung vorenthaltenwürde?

„Nein . D 'Azeglio ist ein vorurteilsloser und sehr leid¬
erfahrener Mensch. Aber er hat gar nicht mehr über sein
Kind zu bestimmeil, auf das ein Höherer bereits seine
Hand gelegt hat ."

„Also halten Sie den Eintritt Adelaides ins Kloster
für eine unwiderrufliche Bestimmung ?"

„Auch das nicht. Die Contessina ist ein Engel , der nur I
für eine kurze Zeitspanne Gast sein darf ans dieser,Erde . . ." !

„Oh

Äus P̂forzheim
Ter Geburtstag des Führers

wurde seitens der Partei in einer Feierstunde im Stadt. Saal¬
ball am Sonntag vormittag feierlich begangen. Neben der
Bürgerschaft waren die Partei und ihre Formationen, die
Wehrmacht, Stadt und Staat sowie die Industrie sehr stark
vertreten. Kreisleiter Knab hielt die Festansprache, in der die
großen Taten Adolf Hitlers als Führer und Feldherr heraus¬
gestellt wurden. Das Stadt. Orchester und der Sängerbezirk
Pforzheim umrahmten die Feier orchestral und vokal. — Me
SA des ganzen Standartengebietes hatte aus dem Platz der
SA einen Appell an gesetzt, bei dem Obersturmbannführer
Becker des Führers gedacht. Nach dem Appell fand ein Vor¬
beimarsch am Obersturmbannführer statt. — Im Stadtteil
Brötzingen sang der MGV. „Eintracht" auf dem Marktplatz
'Vaterlandslieder. — Die Stadt hatte reichen Flaggenschmuck
angelegt. Im Stadttheater wurde als Festvorstcllung
Oper„Tie Macht des Schicksals" gegeben.

Tie Werbewoche für die Luftwaffe
brachte am Samstag abend eine Werbe Veranstaltung im
Städt. Saalüau, bei. der Flieger-Oberleutnant Piller, der
träger des Ritterkreuzes, seine Erlebnisse als Jagdstäffel-

flieger schilderte. — Am gleichen Tage wurden die zehnjähri¬
gen Jnngens mid Mädels in das Jungvolk bzw. in die Jung-

Aus Württemberg
— Dtett-rsuktür, Kr. Freudenstadt. (Ehrenbürger

Bauer gestorben .) Im Aller von 33 Jahren starb der
älteste Einwohner der Gemeinde, Matthäus Bauer. Noch
im vergangenen Jahr fuhr er mit dem Gespann aufs Feld,
kleber 30 Jahre hatte er bas Amt des Gemeinde Pflegers
inne. In Anerkennung seiner Verdienste hatte ihn die Ge¬
meinde seinerzeit zum Ebrenbittaer ernannt.

„Ja — Gott holt sie sich zurück. Bald . Sie hat das böse
Herzübel ihrer Mutter geerbt. In weit verstärktem
Maße noch. Der Conte mutzte sich mit dieser traurigen
Gewißheit abfinden . Er ist sich auch bewußt , daß die
klösterliche Erziehung , das ruhige , allen Erregungen
und Weltlichkeiten ferne Leben das frühe Ende nicht
wesentlich aufzuhalten vermögen . Dennoch: man hat das
alles getan und — der armen Kleinen damit fast alle
Lebenslust und Freude geraubt . Nun hat fle fick zum
Schluß aber trotzdem noch ihren Anteil am irdischen
Glück holen können . . . So müssen Sie das jetzt alles
auffassen, Arwed Rust . Ich werde Sorge tragen , daß auch
der Conte die Dinge sogleich im richtigen Licht erblickt.

sführttch schreiben. Und
Liebe

sind. Erleichtern Sie ihr das bittere
Ende. Täuschen Sie sie darüber hinweg. Was ich hier von
Ihnen verlange , ist gewiß nicht leicht, aber . . ."

„. . . Sie können versichert sein, Herr Engert , daß
. . . ich meinen Mann stehen werde. Ganz so, wie Sie
es wollen , und . . . und . . ." .

„Es ist gut , Rust ." Kornelius streckt ihm die Hand ent¬
gegen, die der andere dankbar ergreift.

„Was aber geschieht mit Sylvia ? Werden Sie mit ihr
sprechen? Werden Sie . . ..?"

Eine heftige Geste von Kornelius gebietet Rusts
hastigen Fragen Einhalt.

„Ich werde Sylvia alle nötigen Aufklärungen geben.
Das genügt . Für sie, für mich, für alles Weitere über¬
haupt :"

„Sie werden sich - och aber ihrer annehmen , Herr
Engert ? Und . . . und anch ein wenig für mich eintreten,
ich meine . . ."

„Nichts von alledem, was Sie meinen , wird von mir
aus geschehen. Im übrigen — kümmern und sorgen Sie
sich nicht um Sylvia " — so wie Kornelius Rust dieses
sagt, ähnelt es unheimlich jenen Worten , mit denen
Sylvia ihm verboten hatte , Kornelius in alle diese
Dinge einznbeziehen — „lassen Sie sich das gesagt sein,MiHerr Rust , Sie haben sich jedes Anrecht darauf verwirkt !"

18.
Das Sanatorium Erlcnhof , mitten im Herzen des

LLüringcr WaldeS gelegen, bietet — nicht nur laut
- «vspekt. sondern tatsächlich und er>»>-i-»ri-rinnLerr —

— Ti-tcrswttl-c, Kr. Frcudenstadl. (Ueber 30000
Liter Milch mehr abgeliefert .) Im vergangenen
Jahr wurden von der Gemeinde 30 000 Liter Milch mehr
abgeliefert als im Vorjahr. Erst kürzlich wieder wurde der
Gemeinde, dis vier Farren besitzt und. großen Wert auf die
Abstammung dieser Tiere legt, für vorzügliche Farrenhaltung
vom Reichsnährstand eine Prämie zusrkannt.

— Rottwril. (Betrüger festgenommen .) Ein
schwer mit Zuchthaus vorbestrafter, bereits seit längerer Zeit
wieder polizeilich gesuchter unverbesserlicher Betrüger konnte
festgenommen werden. Der erst 32sährige Gauner hat nach
den vorläufigen Feststellungen etwa 60 Betrugssälle auf
dem Kerbholz. Im badischen Schwarzwald, in der Gegend
von Ulm, Frssdrichshafen und Konstanz und zuletzt in Rott-
weil hat der Betrüger, wie die NS.-Volkszeitung Rottweil
berichtet, den von ihm heimgesuchten Volksgenossen vor-
qeschwindelt, daß er in der Lage sei, Lebensmittel in grö¬
ßerer Menge zu liefern, wenn die Ware im voraus bezahlt
werde. Nach Empfangd«s Geldes verschwand er dann jeweils
auf Nimmerwiedersehen.

— llntcrbriiden, Kr. Backnang. (DiamanteneH och-
zeit .) Im Kreise ihrer Kinder, Enkel und Urenkel konnten
die Landwirtseheleute Gottlieb und Luise Weber bei noch
guter Gesundheit das seltene Fest der Diamantenen tzocĥitbegehen.

— Jngelsinaen, Kr. Künzelsa». (An der Schwelle
des hundertsten Lebensjahres .) Der älteste Ein¬
wohner Jngelfingens, Johann Seezer, vollendete sein 99.
Lebensjahr. Der Greis verbringt seinen Lebensabend bei sei¬
nen beiden Töchtern. Täglich liest er die Zeitung ohne Brille.

Der Zigeiinerübersalt gesühnt.
Dke Strafkammer des Landgerichts ElIwangen  fällte

in dem Prozeß wegen des Zigeunerüberfalls auf den Händ¬
ler Schloß aus Schorndorf das Urteil. Schloß war bei dem
Uieberfall bekannt lichgetötet worden. Die Eheleute Johann
und Maria Winter  wurden wegen gemeinschaftlich ver¬
übten besonders schweren Raubs zu je zwölf Jahren Zucht¬haus unter Anrechnung von sechs Monaten Untermckunas-

verurteilt. Das Verfahre:! gegen den Mitangeklagten
Kerndlbacher  wurde wegen Verjährung eingestellt. Das
Gericht hielt einen Mord nicht für voll erwiesen, dagegen
kam es zu der Auffassung, daß der Raubüberfall nach ge-
meinsamem Plan auUeführt wurde. Der Mitangeklagte
Kerndlbacher war dabei nur Gehilfe. Die ganze Ausfüh¬
rung der Tat sprach gegen das Vorbringen des Angeklagten
Winter, er habe Mi einen Schreckschuß abgeben wollen. Er
hat vielmehr einen schweren Straßenraub und ein Verbrechen
des Totschlags begangen. Dieses ist bereits verjährt. Seine
Ehefrau war die eigentliche Urheberin des Verbrechens. Bei
dem Angeklagten Winter kam als straferschwerend hinzu, daß
er bereits wegen versuchten Totschlags mit sieben MonatenGefängnis vorbestraft mar.

seinen Gästen Heilung funktioneller Störungen des
Nervensystems , der Blutarmut und Bleichsucht, der
Krankheiten des Herzens und der Zirkulationsorgane,
chronischer Katarrhe , insonderheit der Luftwege, und soweiter und so weiter . Man verabreicht nach Vorschrift
-er äußerst tüchtigen leitenden Aerzte durch ein hervor¬
ragend geschultes Personal Kaltwasserkuren , Röntgen¬
bestrahlungen . Diathermie - und hydrotherapeutische Be¬
handlungen , Inhalationen , Emanationen , kurzum alles,
was es auf diesem Gebiete der medizinischen Wissen¬
schaft gibt. -

Sylvia hat gleich bei ihrer Ankunft dort etwas brüsk
erklärt:

„Ich weiß selber, was ich brauche. Nämlich Ruhe , hei¬
lige Ruhel Und dann die gute Luft hier. Ich werde mir
den Ozon allein und direkt aus dem Wald holen, wünsche
aber keineswegs ärztlich behandelt zu werden ."

„Gewiß," hat Chefarzt Dr . Grödener beschwichtigend
erklärt . „Ich verstehe vollkommen. Sie sind nicht krank,
sondern nur erholungsbedürftig . Und Sie werden ber
uns auch sicher alle Gelegenheit
erholen ."

Gelegenheit finden , sich bestens zu

Er ist Menschenkenner genug , um aus den ersten Blick
' . nd sich hier verstecken will . Ein

unger Mensch trägt am schwersten an der ersten Ent¬
täuschung. Wie gut ist ihm das alles doch bekannt.

„Wenn Sie zunächst zurückgezogen leben wollen,Fräulein Doktor Karoing . . ."
„Ja . . . unbedingt . Ich vertrage keine fremden Leute.

Ich will keine neuen Menschen kennenlernen . Ich
mochte auch die Mahlzeiten keinesfalls im allgemeinen
Speisesaal einnehmen , sondern auf meinem Zimmer,"

„Alles , was Sie wünschen, wird geschehen."
Austobcn lassen, denkt Dr . Grödener , und Sylvia be¬

kommt in allen Dingen widerspruchslos ihren Willen.
Ein hübsches, ruhiges Balkonzimmer , Befreiung von

der ärztlichen Visite, Vorenthaltung sämtlicher Kur¬
mittel ; und kein Mensch — abgesehen von dem ungefragt
kein Wort verlierenden bedienenden Personal — kommt
in ihre Nähe. Die Anlage des Sanatoriums mit seinem
ausgedehnten Park ist groß genug , der Wald weit und
einsam, so daß sich nnerwünßhic Begegnungen durchaus
vermeiden lasten.



Sport des Sonntags
Deutschland- Schweiz 1:2

Das am Sonntag im Wantdorf-Stadion ,zu Bern ver¬
anstaltete 25. Fußball-Länderspiel zwischen Deutschland
und der Schweiz wurde von den Schweizern mit 2:1 (1:1)
Toren gewonnen. Der deutschen Mannsä-ast war in diesem
Kamvie das Glück nickt bald. Troß einer teilweise großen
Feldüberlegenheit und einer an uns s«r sich nttyt ichlecy-
ten mannschaftlichen Leistung ging das Tressen verloren.

Das von Deutschland in der 33. Minute durch Hahne-
mann für Deutschland vorgelegte Führungstor holte Mon-
nard kurz vor der Pause auf. Der Mittelstürmer der
Schweizer konnte auch 13 Minuten vor Schluß das zweite,
entscheidende Tor anbringen.

Die beiden Mannschaften spielten in den zuleßt bekannt¬
gegebenen Aufstellung unter der guten Leitung des
italienischen SckiedsricktersScarvi.

Meisterschafts-Endspiele:
Gruppe 1a:

Danzig:  Preußsn Danzig— BR. Kleiwiß 0:0
Gruppe 1b:

Prag:  NSTG . Praa — Tennis-Bor. Berlin 0:0

BfB. Königsberg 2:?

Borussia Fulda 4:0

Gruppe 2a:
Jena:  1 . SB. Jena

Gruppe 2b:
Gelsenkirchen:  Schalke 04

Gruppe 3:
Frankfurt:  Kick. Offenbach— VfL. SS Köln 2:2
Essen:  Helene Essen— FC. Mülhausen 5:2

Gruppe 4:
1860 München - BfL. Steck»»«- 6:2.

. Nach der hohe» Niederlage gegen Wien kam der badische
Aleister im Gruppenspiel gegen TSV. 1860 München recht
vielversprechend in Fahrt, und der VfL. Neckarau führte
bereits2:0, ehe die BaMN überhaupt wußten, was los war.
Dann aber halte» die Mannheimer Vorstädter ihr Pulver
verschossen und unterlagen naH einer 2:1-Pausenführung
noch hoch mit 6:2. — Es entwickelte sich sofort ein schnel¬
ler Kampf, in dem die spielerisch besseren„Löwen" Feldvor¬
teile hatten. Ihre Verteidigung war jedoch noch reichlich
unsicher, und dies machten sich die Gäste sofort zunutze.
In der 23. Minute schoß Verteidiger Lutz das Führungs¬
tor, und bereits drei Minuten danach hatte Rechtsaußen Vei-
tengruber auf 2:0 erhöht. Das war den Münchnern zu
viel. Die Elf arbeitete immer besser zusammen, aber erst mit
dem Pausenpfiff konnte Burger ein Tor aufholen. Ein wesent-
lick anderes Bild bot die-zweite Spielhülfte. München spielte

ganz vorzüglich, sodaß die Gäste kaum noch aus ihreri- piel-
hälfte hinauskamen. Schon in der 47. Minute erzielte
Krückebecg mit einem Kopfballtor den Ausĝ ich. Dann ware- Burger, der die Gastgeber mit 3:2 in Fübnmg. brachte.
Schon jetzt waren die Neckarauer geschlagen.

1. Tschainimrpskal-Sai'pttMdr-.
Gau Württemberg:

VfL. Cindelfingen— VfB- Stuttgart
FV. Kornwestheim— Sfr. Stuttgart.
VfR. keilbronn- Stuttgarter SG
Sir . Eßlingen— VfB- Obereßlingen
TSV. Kochendorf— Union Bückingen
RVSG. Ulm — TSG. 46 Ulm
NfP. Aalen— VfB. Neide,lheim
VrL. Maiblinqen— SVa. Cannstatt
VfB.' Oüertürkheim— SVg. Untertiirkhem,
FV. Jn 'fenhauseu— SV. Feuerbach

Gau Baden:
VfN. Mannheim— 07 Mannheim
SVg. Sandhofen— 08 Mannheim
FG. Rohrbach- SV. Waldhof
VW. Baden-Baden — RLE. Straßbmg
FV. Emmendingen— Freiburger FL.
1. FL. Pforzheim— MN. Pforzheim
SE. Freibura— MR- Achern

0:2
3:2
2:4
0:1
1:8
1:4
4:2
1:3
2:1
4:2

4:1
5:1
1:7
0:8
0:6
6:5
3:1

Tierärztliche Betreuung.
Für düe Dauer der Erkrankung von RegicruiigSbetcrinär-

rat Dr, Wolf in Calw hat der Herr Württ. Innenminister die
Rcgiernngsvcterinärräte ist Neuenbürg, Hcrrenbcrg und Horb
zn Stellllcrtrckern für die amtlichen Dienstgeschäfte bestellt.

Es ist mit sofortiger Wirkung zuständig
a) Negicrnngspeterinärrat Tr. Schwab in Neuenbürg für die

Gemeinden: Agenbach, Aichelberg, Aichhalden, Altburg,
Arnbach, Bad Liebcnzcll, Weinberg, Bernüach, Bieselsberg,
Birkenscld, Breitenbcrg, Calmbach, Conweiler, Dennach,
Dobel, Einberg, Engclsbrand, Enzklöstcrle, Ettmaims-
Weiler/Fcldrennach, Gräfcnhanscn, Grunbach, Hcrreualb,
Hirsau, Höfen, Jgelsloch, Kapfenhardt, Langcnbrcmd,
Loffenau, Maisenbach, Monakam, Neuenbürg, Neusatz,
Ncuwciler, Niebelsbach, Oberkollbach, Obcrkollwangen,
Oberlengenhardt, OLerrcichcnbach, Ottenhausen, Roten¬
bach, Rotensol, Salmbach, Schömberg, Schwann, Schwar¬
zenberg, Simmersseld, Unterhangstett, Unterlengenhardt,
Unterreichcnbach, Waldrcnnach, Wildbad, Würzbach;

d Rkgicriingsvctcrimirrat Dr. Frei) i» Horb für die Ge¬
meinden: Altenstcig, Beihingen, Bcrneck, Beuren, Ebcrs-
hardt, Ebhausen, Egenhausen, Gaugenlvald, Haiterbach,
Hornberg, Martinsmoos, Mindcrsbach, Oberschwandorf,
Rohrdorf, Spielberg, Beherberg, Unterschwaudors, Wald¬
dorf, Wart, Wenden, Zwerenberg;

c Regicrungsvctcriniirrat Dr. Sachsi» Hcrrenbcrg für die
Gemeinden: Calw, Altbulach, Althengstett, Bad Teinach,
Dachtel, Dcckenpfronn, Esfringcn, Emmingen, Gcchingcn,
Gültlingcn, Holzbronn, Liebelsbcrg, Möttlingcn, Nagold,
Ncnbulach, Neuheiigstctt, Oberhangstett, Ostelsheim, Otten-
bronn, Pfrondorf, Rotfclden, Schmieh, Schönbronn, Sino
mozheim, Sommenhardt,
Zavelstein.
Calw, den 18. April 10ist

-nlz, Stammheim, Wildbcrg,

Ter Landrat.

Verordnung
zur

Aus Grund des Z 3 der Verordnung zur Schädlingsbe¬
kämpfung im Obstbau vom 29. Oktober 1937(RGBl. S. 1113)
wird mit Zustimmung des Neichsministers für Ernährung
imd Landwirtschaft für die durch Bekanntmachung vom 15.
Februar 1911 festgesetzten und ortsüblich bckanntgemachten
Spritzgebicte hiermit verordnet:

8 1-'
(1) Zur Bekämpfung der Schorfkrgnkheit der Obstbänme

sind die Eigentümer und Nutzungsberechtigten von Kernobst-
bäumcn verpflichtet,

1. vor der Blüte, und zwar beim Ausbrcchen der Knospen,
alle Kcrnobstüänmc mit Kupferkalkbrühe zn bespritzen,

2. nach der Blüte, und zwar nach dem Abfallen der meisten
Blütciiblätter alle Kcrnobstbäume mit Knpferkalkbriihe
oder mit Schwefclkalkbrühc zn bespritzen,

3. zwei bis fünf Wochen, nach der Blüte alle Kernobstbäumc
mit Schwcfelkalkbrühe' zn bespritzen.
(2) An Stelle der in Abs. 1 genannten Mittel können

andere Mittel verwendet werden, die von der Biologischen
Neichsaustalt als für diesen Zweck brauchbar bezeichnet wordensind.

8 2.'
Zum Schutz der Bienen ist cs verboten, in die Blüten zu

spritzen. Bäume und Sträncher, die weniger als 50 m von
einem Bienenstand entfernt sind, dürfen nur nach vorheriger
Verständigung des Imkers und nur abends nach Beendigung
oder morgens vor Beginn dcS Biencnfluges bespritzt werden.

8 3.
(1/ Die Ueücrwachung der angcordncten Maßnahmen ob¬

liegt neben der Lrtspolizcibchördc dem Pflanzenschutzamt und
dessen Beauftragten; ihren Weisungen über die Art der Durch¬
führung der angeordneten Maßnahmen ist Folge zu leisten.

(2) Kommen die in Z 1 genannten Personen den ihnen
obliegenden Verpflichtungen trotz besonderer Aufforderung
durch die OrtSvolizeibchörde, das Pslcmzcnschutznmt oder dessen
Beauftragte nicht nach, so können diese die Bckämpfnngsmatz-
nahmen ans Kosten der Verpflichteten selbst vornehmen oder
vornehmen lassen.

8 1.
Wer den Vorschriften dieser Verordnung zuwiderhandelt,

wird nach§ 13 des Gesetzes zum Schutze der landwirtschaft¬
lichen Kulturpflanzen bestraft.

8 5.
Tie Verordnung tritt am 21. April 1911 in Kraft. Sie

tritt mit dem Ablauf des 31. Mai 1911 außer Kraft.
Calw, den 19. April 1911.

Der Landrat.

Stadt Wildbad.

SreOeWlizkiW MeldWt».
Die An- und Abmeldungen sind bis ans weiteres jeweils»och

am gleichen Tage ciiizurcicyen und zwar
Werktags bei der Staat!. Badvelwaltailgvorm. 10 bis

12 Uhr und nachm. 3- 5 Uhr,
täglich bei der SchutzpolizeidienstaSteilungnachm.7—12 Uhr.

Tie Meldepslichtigen haben dein Wohuuugsgcber ihre
Answeispapicre vorzulegcn.

Ausländer und-Staatenlose haben sich Persönlich bei der
SchutzpolizeidienstaLteiluiig anzumelden.

Wie seither sind während des ganzen Jahres alle zn vor¬
übergehendem Aufenthalt hier Wohnenden an- und nbzu-
mcldcn:

' z.'B. Kurgäste, Erholmigssilcheude, Gcschäftsresseude,
Familien- und Bekauuteubesuch.

Tie Vordrucke werden bei der Staatl. Bndverwaltung ab¬
gegeben.

Genaue und gut lesbare Ausfüllung der Vordrucke ist
wichtig. Ten Wohnungsgebern wird empfohlen, undeutlich ge¬
schriebene Namen in Maschinenschrift zu wiederholen.

Der Bürgermeister.

MW VMWle Neutnbiirg.
Die Schülerinnen der halisivirtschaftlichen Berufsschule habe» wie

folgt zu erscheinen:
Jahrgang2: Dienstag vorm. 7 Uhr(beide Abteilungen).
Jahrgang1: Dienstag nachm. 2 Uhr.

Die Schulleitung.

ckenlll . TZpril 1S4I.

I ôctss - ^ nreige.
iXm Breitag mittag hä2 Dbr verschied ganr unerwartet

unsere liebe, berrensgute , treudesorgte , Zwitter, Oroö-
mutter, Schwiegermutter unck Schwägerin

krau Gramer
zed . Bummel

nacli langem mit groöer Oeckulck ertragenem Beiden im
Mer von 59 jatireii.

ln tiefem Beick:
Die Kinder : Lmil Xrsmer , r . 2t . im Beide

unck Brau Lun », geb. Wurr.
Len» Kesmse.
X»el lckökeinunn , 2 2t im Beide

unck Brau Zoksnns , geb. Kramer.
Bnkelkinck: X» r>I»« i«n.

Beerdigung Dienstag naclnnittag 3 Dbr.

« » «« ,, ««, den 21. rkpril 1941.

roüss - ^ nreigs
Zm Ssinstag vormittag verseliieck nacb kurzer Krank-

beit im Mer von 81 jabrsn

Hacker
Dm stille Beilnabme bitten:

vis lrsueen «isn « intsrdliedennn
unck die Bauskasterin krsu kmm » ».arker.

Beerdigung Dienstag nachmittag 2 Dbr auk dem VValck-krleckbok.

Bür die vielen Beweise aukricbliger Teilnahme, die
wir beim Beimgang unseres lieben Bntscklakenen^illielrn Lüliler

Oderveicdenvrärter
erkabren ckurkten, sprecken wir unser» herrlichsten Dank
aus. Besonderen Dank dem Berrn Oeistticben, der Belclis-
babnckirektion unck seinen Berukrkameracken kür die Kranr-
nieckeriegung, sowie kür die vielen Kranr - u.Blumenspencken
unck allen ckenen, ckis unsern lieben Vater besucbt Kaden
unck ibn rur letrten Nubestätte begleiteten.

Im dlamen cker trauerncken Hinterbliebenen:
SVKIer IVur« . unck Kincker.

SIrK « nl » >«I, cken 2l . Upril 1941.

risbmer,
gern clar wobllcbmscksncks
Kslk-Vitamin-Brspsrst

ks krslligl Bis Knocbsn, kärcksri clis
2sbnb !!ckung clss Kincks; unck bsbt
ckss Vi/oblbskincksn bssonckors cksr
wsrcksncksn unck stülsncksn dZggSr.

50 7airl. kick. 1,20/50g pulvse kkck. 1,10 in / p̂otboksn u. vroa.
Vorrätig in Neuenbürg: Drog. Hampel, Ad.-Hitlerstr.: Bad Aerren-
alb:Tra»!>lerhche2lpotheke:Kioster-Drog.i Wttdbad: Ebcrhard-Drog.

ZTStksrLokksln
vrtdols u . vörimsmiitsükrülHS , ow e ein Posten

§ 32 ^ 1^ 3 ^ 61 ' Kat noch abruLeben

kmil srönis, LMSkMoMte. Arndsck.

IsMSlibükll- IllklldsUv
Donnerstag cken 24. Zpill

20 Dbr
Lpionage - Bilm:

» „ MMg!ßkeivü dört mit!"
^ vle vsulsclie^ oedellscimu^

dlacbiniitags 16 Dbr
Lcbütervorstellung:

vie veulscds Äovdeoscdsll
Llsinmen «ier Vorrsit

„Vsr « sr er ?"
Vorverkauf im „Bnrläler " v
BrmsVigt.Eintrittspreise an U
cker Zbenckkasse nur gegen 8
Vorlage des Ziitgliecksaus- U
weises cker Bormationen. -
Orlssiimstells der kiZVLk.

r 4M- «Sr r

Nene  IIb ü r g.
Eine gute-u.

setzt dem Verkauf aus.
Fr. Richter.

>i l dba d.

PMrslt
fiir einige Stunden inorgens gesucht

Wilkielmstr. 23 (Laden)

SLli-UlliLkienLriskverkeklOe5c!irtktsärucksLeken
mit eixenem ? lrmenLu !-
ciructc. Linl l̂ekes»nt8uterpi-eiŝverler Oe8ck3fts-

6ruck3 »c!ien ist c!ie
L.meen'sene
vuckllruckei'e!
Îeuendür.̂

Ohne Gewähr

Etwinnauszug
1. Klasse5. Deutsche Neichslotterie Nachdruckverboten

1. ZichungStag 18. April 1941
In vor Pormittagsziehuiig wurden gczoger

3 Gewinne zu 5LL0NM . ^13139
. 235593 379320

91088 378591̂
39^ 1 2211L5 322320 328266
2 7̂82 99358 101072 123862 239369 272296- 23/962
30266 47754 65683 77255 98777 98906 112448

153763 164720 168391 188631 192048 203519 22193S 229476 246261 260292 29I13I
321964 332373 333939 324256 346072 370184 372695

6 Gewinne zu 4000 RM.
6 Gewinne zu 2000 NM.

12 Gewinne zu 2000 RM.
21 Gewinne zu 1060 NM,
75 Gewinne zu 500 NM.

255 Gewinne zu 200 RM . 4922 14611 23000 27072 32531 31432 32468 32418
34566 27707 33579 52941 62385 65754 67965 74024 ,81320 82042 82923 85223
92753 99773 107037 107615 109022 112034 116685 123676 125582 130947 132397
132399 136266 137339 141993 149393 153954 175617 177069 179255 136646 187041
190044 196295 196733 216851 22619Ü 231302 232719 236523 229073 239243 251892
254309 256027 264151 264529 269077 270064 281751 234744 294017 294739 30262',
309595 312997 321602 329281 329912 342375 346040 353983 356693 360303 365435
3L5L50 37VSL5 379232 3S2343 323403 385386 286417 286556 237913 392920

Au.lßerdern wurden 543 Gewinne zu je 100 NM
und 6579 Gewinne zu je 60 NM gezogen.

3 Gewinne zu 25060 NM.
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Wieder gegen London!
Lvvtter Vvrgv«» ngssckilsg - KroMvuer kimcke» üiv ivrckwarv Virkiwg -- vvsuilisUssmer Vormsrsck in 6r1eckvnl»nä
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Da» Oberkommando der Wehrmacht gibt am Sonniaqbekannt:
»Für dein erneuten Angriff britischer Flugzeuge auf

Wohnviertel in Berlin in der Nacht zum IS. April führte
die deutsche Luftwaffe in der »ergangenen Nacht den zwei¬
ten Vergeltungsschlag auf London. Auch bei diesem Graf;-
angriff wurden mit vielen Hunderterz von Flugzeuge»
»vährend der ganzen Nacht gewaltige Mengen von Spreng-
und Brandbomben auf die Stadt abgcworfen. Die weithin
leuchtenden Großfruer besonders im Themfebogen, den
Milwall-Dscks und im Stadtteil Greenwich sind ein sicherer
Anhalt für die furchtbare Wirkung dieses von England
abermals herausgcsordertvri Vergettungsangrisss.

In der khefsalischen Ebene drängen die deutschen Trup¬
pen den geworfenen britisch-griechischen Kräften nach. West¬
lich des pindos geht der Feind vor den italienischen Trup¬
pen, stellenweise unter Auftösungsersäieinungen zurück.
Den ostwärts des Gebirges vorgehenden deutschen Trup¬
pen ergaben sich zahlreiche griechische Soldaten und. ae-
schlvfsene Verbände.

Kamps- und Sturzkampfflugzeuge unterstützten die
Operationen des Heeres bei der Einnahme von Larissa und
Trikkalla. Sie bekämpften zurückgehende Truppen und ko-
können des Feindes mit Bomben und Bordwaffen, ver¬
nichteten aus einem Flugplatz zehn Jagdflugzeuge vom
Muster Gloster und im Luslkamps ein weiteres britisches
Jagdflugzeug vom Muster Spitfire.

2m nördlichen Gebiet Jugoslawiens wurden bisher
1500 Offiziere und 244 000 Mann als Gefangene gezählt.

In Nordafrika blieben Angriffe des Feindes auf Sol-
lum trotz Unterstützung durch See. und Lufkslreikkcäfke
ohne Erfolg.

In Tobruk belegten deutsche Kampfflugzeuge in der
Nacht zum IS. April und am gestrigen Tage die Hafen¬
anlagen und andere militärische Ziele mit Bomben schwe¬
ren Kalibers. Volltreffer verursachten grofze Brände und
heftige Explosionen.

Bei Angriffen deutscher Kampfflugzeuge aus den Hafen
La Valetta auf der Insel Malta entstanden schwere Schä¬
den in der Slaalswerfk und in Lagerhallen. Ein Oelkank-
kager geriet in Brand.

Flugzeuge der bewaffneten Aufklärung vernichteten ge¬
stern an der schottischen Ostküste zwei feindliche Handels¬
schiffe mit zusammen 6000 BRT.

Bei einem Jagdvorfiotz gegen die britische Südküste ver¬
lor der Feind im Luftkampf ein Jagdflugzeug vom Muster
Spitfire. Feindliche Flugzeuge flogen weder bei Tage noch
bei der Nacht in das Reichsgebiet ein."

Oer neue Angriff auf London
was Reuter zugeben mutz.

Wie die nordamerikanischen Nachrichtenagenturen berich¬
ten, hat London in der Nacht zum Sonntag einen neuen
schweren Luftangriff erlebt. INS .zufolge begann der
Alarm um 21.30 Uhr. und binnen einer halben Stunde
erbebte die Stadt unter den Erschütterungen des Flak-
feuers und der Bombenexplosionen. Unentwegt war das
Motorengeräulch der angreifenden Flugzeuge zu hören.
United Preß meldet, daß die deutschen Flugzeuge eine An¬
zahl hochexplosiver Bomben abgeworfen hätten. Die Flak
habe ein schweres Abwehrfeuer unterhalten. Associated
Preß zufolge wurden verschiedene Stadtteile getroffen. So¬
wohl das Flakfeuer, wie auch die Detonationen und das
Motorengeräulch nahmen mit fortschreitender Stunde an
Stärke zu.

Die amtlich« Verlautbarung des britischen Luftfahrtmi¬
nisteriums, die von Reuter verbreitet wurde, gibt zu, daß
die Angriffe auf London in der Nacht zum Sonntag schwer
waren und daß viel Schaden angerichtet wurde. Man glaubt
auch, daß die Anzahl der Opfer ziemlich hoch ist. Auch an
Orten außerhalb Londons wurden Bomben abgeworfen, be¬
sonders in den östlichen und südöstlichen Grafschaften. An
verschiedenen Punkten wurden Schäden angerichtet. Weiter
hat die britische Zensur jetzt die Tatsache freigegeben, daß
die beiden Kammern des britischen Parlaments
bei dem großen Angriff am Mittwoch Beschädigungen erlit¬
ten haben. Associated Preß zufolge sind sämtliche Fenster
eines Teiles des Unterhauses zerschmettert und ein großer
Wasserbehälter zerstört worden. In das Dach der Vorhalle
wurde ein Loch gerissen. Im inneren Hos hat eine Bombe
das Büro des Unterhaussprecijersgetroffen. Von maßgeb¬
licher britischer Seite wurde ferner versichert, daß der An¬
griff am Mittwoch mehr Brände  verursacht habe als
irgendein vorhergegangencr Luftangriff. Ueber 20 069 Feu¬
erwehrleute hätten eingesetzt werden müssen.

432000 BRT in achi Tagen
Meie, durch Kampfflugzeuge versenkt.

DNB. Berlin,  20. April. Die Luftwaffe konnte in
o«r letzten Zeit besonders gute Erfolge im Kampf gegendi« britische Schiffahrt erzielen. In der Woche vom 11. bis
IS. April wurden Ln den Gewässern um die britischen In¬
seln und im Mitkelmeer durch Angriffe der deutschen
Kampfflugzeuge rund 132 lV0 BRT feindlichen Handels-
schiffsraumes versenkt. 25 Schiffe, die der Versorgung
Großbritanniens mit Nahrungsmitteln und Rohstoffen
dienten oder im Miltelmeer für militärische Aufgaben ein-
gesetzt waren, konnten vernichtet werden. 48 weitere Schisse
wurden Im gleichen Zeitraum so schwer beschädigt, baß
teilweise mit ihrem Tolalverlust gerechnet werden kann.

Bomben auf zurückfiuienöe Kolonnen
Deutsche Kampf- und Stukaverbände griffen auf der

großen Straße Larissa—Trikkala und auf den von Larissa
nach Süden abzwelgenden Hauptstraßen im Tisfflug zurück-
flutende englische Marsch- und Fahrzeugkolmmen mit Bom¬
ben und Bordwaffen an. Die Wirkung dieser ungestümen
und mehrfach wiederholten Angriffe auf den u.on den eng¬
lischen Truppen noerfnllte» Straßen war verhörend. Die
Südans-mime von Laritta sind m:t zerirümme-r-en und

brennenden Kraftfahrzeugen sowie zahlreichen Pserdeladavern
vollständig verstopft. Auch die Straße Larissa—Trikkala
ist mit liegrngeblieben«n und zertrümmerten Fahrzeugen sowie
zahlreichen englischen Gefallenen bedeckt.

Ltnsere Flieger finden sie?
Transporter in griechischen Häfen vernichtet.

Das Ausweichen der in, Piräus angesammelten briti¬
schen Transporterflotte nach anderen Häfen an der ostgrie-
chischei, Küste bat die britischen Transporttchiffe vor neuen
Angriffen der deutschen Luftwaffe nicht schützen können. So
wurde eine Anzahl englischer Truppentransporter im Hafen
von Chalkis an der Westküste der Insel Euboea von deut-
chen Kampfflugzeugenentdeckt, die durch Bombenangriffe

29 000 BRT englischen Handelsschiffsraumes versenkten und
mehrere Dampfer schwer beschädigten.

Innerhalb der letzten vier Tage hat die deutsche Luft¬
waffe in Griechenland 84 000 BRT englischen und griechi¬
schen Transporterschiffsraumes versenkt und 20 Dampfer
durch Spreng- und Brandwirkuna schwer beschädigt. Diese
zurzeit nicht ersetzbaren Schisfsverluste verursachen im Hin¬
blick aus die geplante und zum Teil schon in Angriff genom¬
mene Einschiffung der englischen Expeditionsarmee für das
britische Oberkommando eine ernste Sorge.

Oer italienische Wehrmachisbericht
Ueberall die albanische Grenze erreicht. — Große Beule. —
Bombenangriffe auf das zurückgehende griechische Heer.

Der ikalienische Heeresbericht vom Sonntag hat folgen-
den Wortlaut:

„Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt: Die
Divisionen der S. und 11. Armee haben gestern nach Bre¬
chung des zähen Widerstandes starker feindlicher Nachhuten
und Ueberwrnduna zahlreicher Stratzenunkerbreckunaen fast

an allen Stellen die Grenze des Königreiches Albanien
erreicht. E» wurden viele Gefangene gemacht und große
Mengen Waffen und Material erbeutet.

Zahlreiche Jagd-, Bomben- und Slurzkampfflugver-
bände, insgesamt 450 Flugzeuge, haben ununterbrochen hef¬
ige Angriffe gegen das auf dem Rückzug befindliche griechi¬
sche Heer durck̂«führt. Ls wurden Truppenzusammenziehun-
en. Barackenlager. Artilleriestellungengetroffen und Skra-
en und Brücken unterbrochen. Hunderte mit Truppen und

Material beladene Kraftwagen wurden zerstört. Der Flug¬
platz von katsika(Janina) wurde im Ilefflug angegriffen,
fünf Flugzeuge wurden am Boden in Brand geschossen. Der
Flottenstützpunkt von Prevesa wurde bombardiert.

Abteilungen des deutschen Fliegerkorps haben den
Flugplatz von Micabba und den Hafen von La Valetta
Malta)  bombardiert. Ls wurden Hofenonlagen gekrof-
en und ein großer Dampfer beschädigt.

Eines unserer U-Boote hat im östlichen Mittelmeer
einen feindlichen Zerstörer torpediert.

In Nordakrika  Artillerie- und Valrouillentätigkeik
im Abschnitt von Tobruk. Feindliche Flugzeuge bombar¬
dierten Bengbasi und Tripolis: weder Opfer nen¬
nenswerte Schaden.

In Ostafrika  nichts von Bedeutung."

Einmarsch - er Bulgaren
In mazedonisches und thrazisches Gebiet.

DNB. Sofia, 20. April. Ueber den Einmarsch der bulga¬
rischen Truppen in mazedonisches und thrazisches Gebiet hat
die bulgarische Telegraphcnagentur folgende amtliche Ver¬
lautbarung herausgegeben:

„Heute besetzten bulgarische Truppenteile einige von den
tapferen deutschen Soldaten befreite bulgarische Gebiete, um
dort der Bevölkerung Ruhe und Ordnung zu bewahren."

AeichSkriegSflagge auf dem Slymp gehißt
Der Bericht des OKW. vom Samstag

VXL.  Berlin,  19. April.
Tas Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Am 18. 4. 12 Uhr ist auf dem frrbischen Kriegs¬

schauplatz Waffenruhe  cingetreten.
Die in Griechenland  kämpfenden Truppen durch¬

stieße» iin weiteren Borgrhen das Bcrgland nordostwärtsdes
Pindos. In , Vorstoß beiderseits des Olymp wurden die Nach.
Hute» der britische» Hauptkräfte geworfen, die südlichen Aus¬
gänge des Gebirges im scharfen Nachdrängrn erkämpft und in
der thessalischcn Ebene der wichtige Stratzcnkuotenpunkt La¬rissa  genommen.

Gebirgsjäger hißten auf dem Gipfel des Olymp die
RcichSkrirgSflaggr.

Die Luftwaffe  unterstützte trotz ungünstiger Wetter-
tage die Operationen des Heeres durch Einsatz von Kampf-
flicgerverbänden gegen feindliche Kolonnen im Raum von
Larissa und gegen die Straße Jannina—Arta. Auf griechischen
Flugplätzen wurde» fünf Flugzeuge in Brand geschossen.

Im Hafen von Chaltts  vernichteten Kampfflugzeuge
mehrere Transporter»ul zusammen 29 000 BRT. und er¬
zielten aus weiteren Handelsschiffen Bombentreffer.

In der letzten Nacht bekämpfte die Luftwaffe dle bri-
tische Versorg ungSschisfahri  mit guter Wirkung.
So wurden im Bristolkanal aus einen» bewaffneten Grleitzug
zwei Handelsschiffe mit zusammen 11800 BRT. vernichtet
und auf einem dritten Schiff Bombentreffer erzielt. Andere
Kampfflugzeuge versenkten vor der schottischen Ostküste drei
Handelsschiffe mit zusammen 8080 BRT. und beschädigten ein
weiteres Schiff schwer. Damit verlor der Feind in wenigen
Stunden im Sccgcbict»m das britische Mutterland 19000BRT.

I » Nordafrika  wurde der Kampf nur die srsttiilgs-
artig ansgebauten Stellungen von Tobruk  im Zusammen¬
wirken mit der Luftwaffe weitcrgeführt. Deutsche und italie¬
nische Sturzkampfflugzeuge bombardierten au, 17. 4. mit
gutem Erfolg Erdziele uni Tobruk. Volltreffer richteten in
den Befestigungsanlagen, in Batteriestrllungrnund Betriebs
stofslagrrn große Zerstörungen an und verursachten»vrtthin sicht¬
bare Brände. Weitere Angriffe auf den Hafen von Tobruk
führten deutsche Kampfflugzeuge in der Nacht zun, 18. 4. durch
Deutsche Sturzkampfflugzeuge versenkten gestern bei Soll»  in
einen stark bewaffneten Hilfskreuzer von 8000 BRT. Beglei¬
tende Zerstörerflugzciigeschossen hierbei ein Kampfflugzeug
vom Muster Vristol-Blenheim ab.

Der Feind flog weder bei Tage noch in der Nacht in das
Reichsgebiet ein.

Beim Versuch, in den gestrigen TageS- und Abendstunden
die norwegische Küste und die Kanalküfie anzufliegen, verlor
der Feind II Flugzeuge,  von denen S in, Luftkampf,
3 durch leichte Seestreitkräfte in der Nordsee und je 1 durch
Flakartikleric und Marineartillerie abgeschoffrn wurde».

Ein Aufklärungsflugzeug schoß außerdem in, Ausgang
des St -Georgs-KanalS im Lustkampf mit zwei feindlichen
Jägern ein Flugzeug vom Muster Spitfire ab.

Damit wurde» insgesamt 13 fein bliche Flugzeuge
abgeschossen und 5 an, Kode» zerstört. Drei eigene Flugzeuge
werden vermißt.

Der italienische Wehrmachtsbericht
vom Samstag

Vormarsch auf der ganzen Linie
Der italienische Wehrmachtsbericht vom Samstag hat

folgenden Wortlaut:
TaS Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt:
In Jugoslawien  gehen die Bewegungen unserer

Truppen zur vollkommene» Besetzung des dalmatinische« Ge¬
bietes weiter. Von den zahlreichen aus Albanien kommenden
Kolonnen wurden Crtinje und Catarro besetzt. Unter den Ge¬
fangenen befindet sich rin ArmcckorpSkommandenr mit seinem
Stabe und fünf weitere Generale.

An der ganzen griechischen Front  geht der Vormarsch
luiscrcr Truppe» entschlossen weiter, die dem Feind, der unter
nndanerndcn Angriffen«iisercr Luftwaffe in Unordnung zn-
rürlgeht, leine Ruhe lasse».

Unsere Lnitwnsse bat die Hasennulaaen von AstakoS

vombardicrt. Im östliche» Mittelmcer haben Misere Fiicger-
sormationcn wiederholt mit Torpedos und Bomben einen
feindliche» stark gesicherten Geleitzug  angegriffen. Trotz
Abwehr durch die feindliche Luftwaffe und das heftige Feuer
der feindliche» Flak haben unsere Flugzeuge auf einen Kreuzer
Bombenvoiltreffcrerzielt und zwei  große feindliche  Tan¬
ker torpediert und versenkt.

In Nordafrika  Patrouillcngescchteöstlich Sollum.
Italienische und deutsche Fliegerformationen habe» die feind¬
lichen Stellungen bombardiert. Ei» feindliches Flugzeug wurde
von unseren Jäger» zur Landung auf ünserem Gelände ge-
zwungcn.

In Ostafrika  haben östlich von Gambcla feindliche
Streitkräfte, die von»nö angegriffen und in die Flucht geschla¬
gen wnrdcir, beträchtliche Verluste erlitten.

Britischer Generalstäbler niebergeschossen
Von einem griechischen Offizier.

Tie italienische Nachrichtenagentur Stefani berichtet aus
Istanbul: Ein blutiger Zwischenfall ereignete sich am Oster¬
sonntag in dem englischen Haupiquartier in Larissa. Ein grie¬
chischer Offizier, Oberst Politis, geriet in eine Auseinander¬
setzung mit einem Offizier des britischen Gencralstabes, dererklärte, die Engländer müßten sich jetzt von Griechenland
zurückzirhen, und die griechischen Truppen hätten die Auf¬
gabe, den englischen Rückzug zu decken. Oberst PolitiS pro¬
testierte heftig gegen diese Erklärung, erhielt jedoch von den«
englische« Offizier beleidigende Antworten, worauf der grie-
chifche Offizier seinen Revolver zog und den englischen Offi¬
zier niederschotz.

Dieser Zwischenfall wird als bezeichnend angesehen, wie¬
weit es mit den Beziehungen zwischen Griechenland und
England gekommen ist.

Kurzmeldungen
Berlin. Der Führer hat auf Vorschlag des Reichsmini¬

sters des Auswärtigen von Ribbentrop SA-Obergruppen-
ftihrer Siegfried Kcrche zum Gesandten in Agram ernannt.

Budapest. Der Reichsverwefer hat verfügt, daß das bis¬
herige ungarische Generalkonsulat in Agram zur Gesandt¬
schaft umgewandelt wird.

Stockholm. Zur Hebung der reichlich niedergedrückten
Stimmung in England verbreitet die Agentur Reuter auch
eine Meldung, wonach der Gouverneur von Tanganjika die
Einführung einer Sondersteuer auf Kriegsgewinne beabsich¬
tige und diese sogar rückwirkend in Kraft letzen wolle.

Hfinkina. Der japanisch« Außenminister Matsuoka traf
in der mandschurischen Grenzstation Manschuli ein. Er hatte
im Zuge eine längere Unterredung mit Generalmajor Hata.
dem Militärattache der japanischen Botschaft in Mand'chu-
kuo.

Lissabon. Der Londoner„Daily Herald" enthüllt einen
Skandal, bei dem bestimmte Kreise des Londoner Westens,
die über ausgezeichnete Verbindungen un Ernährungsmini¬
sterium verfugen, bei einem einzigen Sardinengeschäst einen
Konsunkturgewinnvon 500 000 Mark erzielten.

Kabul. Hier eingetroffene Nachrichten sprechen von Zu¬
sammenstößen in verschiedenen Städten Britisch-Indiens.
Der englisch-indischen Zeitung„Bombay-Chronicle" zufolge
seien in den Städten Purilia und Bihar Polizisten, die Anti-
Kriegskundgebungen zerstreuen wollten, mit Steinen bewor¬
fen worden. Zehn Polizisten seien verletzt worden. Im Laufe
o«r Zusammenffötze Hab» die Polizei zur Waffe gegriffen.
In Budan seien bei Zusammenstößen sechs Personen ge¬
tötet und eine große Zahl verletzt worden.

Schanghai. Die am Samstag eingeleiteten javanischen
Operationen zur Abriegelung der Küste der Provinzen
Tschekiang und Fukien für den Warenverkehr nach Tschuna-
king machten am Sonntag weitere bedeutende Fortschritte
mit der Besetzung aller größeren Häfen an der Tsckekiang-Küste.



L)»k (Knmmea Ser freunde
Herzttchr Artikel zum tSeburtstag de» Führer».

Rom, 20. April. Der 20. April, der Geburtstag des
Führers Adolf Hitler, ist nicht nur für Deutschland,' son¬
dern auch für die ganze Welt  ein geschichtlicher Tag.
Es gibt Männer, deren Erscheinen den Lauf der Geschichte
ändert und das Schicksal der Völker bestimmt, Männer, die
di« Welt grundlegend neu gestalten, deren ungewöhnliche per¬
sönliche Energie das Wollen eines ganzen Volkes in eine
neue Richtung bringt, und die als Werkzeuge des Schick-
sals empfunden werden. Das sind die leitenden Grundgedan¬
ken, di« di« gesamt« italienische Presse dem 52. Geburtstag
des Führer» widmet. In außerordentlich herzlich gehaltenen,
von Bildern des Führers begleiteten Ausführungen würdigen
di« Blätter di« einzigartige Persönlichkeit Adolf Hitlers und
die geschichtliche Wende, di« er für das deutsche Volk und
für di« gesamt« Entwicklung Europas gebracht hat.

B «»»pest, 20. April. Auch die gesamt« Budapest«!
Presse widmet dem Führer anläßlich seines 52. Geburts¬
tage» herzliche Begrüßungswort«. In sämtlichen Presse-
äuherungen kommen die Dankbarkeit und Freude zum Aus¬
druck, di« da« befreundet« und mit der Achs« verbunden«
Ungarn Adolf Hitler sntgegenbringt. Dies« Empfindungen
faßt vielleicht das SpLtabendblatt der Regierung Magyarsag
am präzisest»» zusammen, das schreibt: Ungarn grüsze den
Führer an seinem Geburtstag dankbar als seinen gro¬
ßen Freund  und erwider« di« Freundschaft Adolf Hitler»
mit tr«u«r Anhänglichkeit. Das Regierungsblatt Esti Usag
nennt Adolf Hitler eine bewundernswerte und schicksals¬
formend « Persönlichkeit,  die in den schweren Kämp¬
fen der vergangenen 22 Jahre Zeugnis davon abgelegt habe,
daß ihn wirklich Gott zum Führer seines Volkes bestellt habe.

Agram. 20. April. Im Agramer Rundfunk wurde an¬
läßlich des Führergeburtstages ein« längere Kundgebung ver¬
lesen. Er sei dar erstemal, daß das kroatische Volk Gelegen-
helt Hab«, sein« Verehrung dem Führer des Großdeutschen
Reiches auszusprechen. Er habe dem kroatischen Volk zu sol¬
ider Befreiung vom serbischen Joch geholfen, wofür ihm und
dem Du«c herzlichst gedankt werde. Auch das kroatische Volk
bringe feine herzlichsten Wünsch' dem Führer dar. Die Kund¬
gebung schloß mit dem Rufe „Es lebe der Führer! Es leb«
das deutsch Volk!" Sodann erklangen die deutschen Hym¬
nen.

Sofia , 20. April. Alle Betrachtungen der bulgarisch«
Prelle zum Geburtstag des Führers stehen an erster Stelle
in een Zeitungen, die gieicheitig Bilder von Adolf Hitler
oerosf.mtlichn. Das Regierungsblatt „Dn«s" schreibtu. a.,
es sei ein glückliches Zusammentreffen, daß das bulgarisch
Volk seine Ostern - das orthodore Osterfest fällt auf den 20.
April — zusambien mit dem Geburtstag Adolf Hitlers
feiere. Jedes bulgarisch Herz werde mit aufrichtiger Dank¬
barkeit des großen Führers des deutschen Volkes gedenken.
Mit den übrigen Mächten des Dreierpaktcs habe er die gro-

Linie» einer gründlichen Neuordnung aufgszeigt, die nach
Zertrümmerung des internationalen J >ürig«ntentums zur
wahren internationalen Gerechtigkeit führen werde.

Kriegsverdienstkreuz für verdiente Männer.
DRV Berlin, 20. April Der Führer hat verdiente Män¬

ner aus Partei , Staat , Wehrmacht und Wirtschaft mit dem
KriegrvcrdicnstkreuzErster Klasse ausgezeichnet.

Gauleiter Neichsstatthaller Murr
beglückwünscht den Führer

im Namen der Bevölkerung des Gaues Württemücrg-
Hobenzollern

Gauleiter Reichsstatthnlter Murr  hat an den Führer zum
Geburtstag folgendes Glückwunschtelegramm gesandt:

„Namens der Bevölkerung des Gaues Württcmberg-Hohen-
zollcrn und in meinem eigenen Name» bitte ich Sie, mein
Führer, zu Ihrem Geburtstag die aufrichtigstenGlück- und
Segenswünsche cntgcgenzniichmcn.

An diesem Tage fühlt sich unser Volk in besonderem Maße
i» Liebe und Verehrung mit Ihnen , mein Führer, verbunden,
erfüllt zugleich von Dankbarkeit und Bewunderung für Ihr
Werk, dem es freudig und mit unbeugsamer Entschlossenheit
dient.

Heil mein Führer!
Gauleiter Wilhelm Murr,

Nrichsstatthaltcrin Württemberg."

Glückwünsche des Ministerpräsidenten
NSG . Ministerpräsident Mergenthalcr  hat dem

Führer anläßlich seines Geburtstages seine Glückwünsche tele¬
graphisch ausgesprochen.

Hinter dem fliehenden Tommh
Deutsche Kampsftugzeuge im Tiefangriff aus englische Truppenansammlungen in Griechenland

Von Kriegsberichter Wolfgaug Küchler.
DNB. (P8 -). Zäh und hartnäckig hat sich der Tommy

am Olymp verteidigt. Hier in diesem gebirgigen und von
wilden Schluchten zerklüfteten Gelände, das ihm alle Mög¬
lichkeiten einer günstigen Verteidigung bot, hat er leine in
Griechenland stehenden Streitkräfte zu einen, letzten ver¬
zweifelten Widerstand zulammenge,zogen und versucht, den
deutschen Vormarsch in heftigen Kämpfen aufzuhalten
Aber der mit unerhörter Wucht vorrollenden Lawine des
deutschen Angriffs hat der Tommy auf die Dauer nicht
standhalten können. Am 19. April morgens sind uulere
Soldaten in die griechische Stadt Larissa eingerückk. Sie
haben in einem kühnen Vorstoß die feindlichen Linien
durchbrochen und bleiben nun im ungestümen Nachdrän¬
gen den Griechen und Engländern auf den Ferien So
stark, so überwältigend muß der Ansturm der deutschen
Heeresmassen gewesen lein, den die Luftwaffe mit ständi¬
gen zermürbenden Schlägen gegen die rückwärtigen Ver¬
bindungen des Gegners wirksam unterstützte. In Heller
Flucht strömt das Gros der feindlichen' Truppen südwärts,
und vor allem die Engländer scheinen es plötzlich lehr eilig
zu haben, die Schisse zu erreichen, die sie vom griechiichen
Kriegsschauplatz abtransportieren sollen: der „glor¬
reiche Rückzug"  der britischen Erpeditionsarmee ist in
vollem Gange.

Die deutsche Luftwaffe hat auch diesmal wieder de»
Auftrag erhalten, den englischen Rückzug ebensowenig
glorreich verlaufen zu lassen wie damals bei Dünkirchen.
Seit Tagen schon sind unsere Jäger , die Zerstörer, die
Kampfverbände in ununterbrochener Berührung mit dem
Feind. Im Laufe der letzten Woche haben die Ju 88 :n
ständigen Angriffen gegen die britische Transportllotie
über hunderttausend Tonne» feindlichen Schiffsraumes
versenkt, und allein am 19. April lzaben unter dem deut¬
schen Bombenhagel wieder süns schwere Pötte der Eng¬
länder Bekanntschaft mit Neptun gemacht. Die britischen
Einschisfungshäfen liegen im ununterbrochenenFeuerregen
der deutschen Bomben. Während so die Ju 88 der engli¬
schen Transportflotte schwer zusetzen, sorgen an-dere
Kampfverbände dafür, daß den Engländern auch der Rück¬
zug auf dem Lande versalzen wird.

Unser Geschwader startet heute mit dem Auftrag, eng¬
lische und griechische Marschkolonnen, die südlich Larissa auf
der Flucht begriffen sind, mit Bomben und Maschinenge¬
wehrfeuer zu belegen. Im Einzelflug donnert die brave Do
17 los. Freudige Kampfstimmung ist an Bord. Aber schon
der Hinflug stellt an jeden Einzelnen der Besatzung schwere
Anforderungen. In dreitausend Meter Höhe stößt die Do in
einen aufgequollenenTurm einer dichten Kumuluswolke.
Mit zusammengebissenen Zähnen starrt der Flugzeugführer
in den weißen Gischt. Hart rüttelt und bockt die Maschine
hin und her und will seinen festen Händen kaum gehor¬
chen. Ein Blick hinaus auf die Tragflächen sagt genug. Zen¬
timeterdick liegt das Eis auf den Stahlkanten. Minutenlang
währt dieser Kampf mit den Elementen der Natur , mit dem
Eis und den Wolken, dann hat der Flugzeugführer die Ma¬
schine wieder voll in der Gewalt. Von unten blinkt setzt der
Golf von Saloniki herauf. Wie aus dem Spielzsugkästchen
aufgebaut nimmt sich die herrliche in einer weiten Bucht ge¬
legene große Hafenstadt von oben aus.

Azurblau schimmert das Wasser des Acgäischen Meeres
herauf. Ta vorn schräg unter der Maschine liegt der Olymp,
in majestätischer Erhabenheit glänzen seine schneebedeckten
Kuppen in den Sonnenhimmcl. Dort nuten sind an einzelnen
Stellen noch schwere Kämpfe zwischen den deutschen und den
gegnerischen Truppen im Gange. Weiter rechts aber sind un¬
sere Panzer und unsere Infanteriedivisionen durchgestoßen
und in unaufhaltsamem Vormarsch nach Süden begriffen.
Bald liegt Larissa, die jetzt von unseren Truppen eingenom¬
mene Stadt , unter dem deutschen Flugzeug. Ganz tief ist die
To jetzt hiuuntcrgcgangen. Trüben ans dem Flugplatz von
Larissa liegen die schäbigen Trümmer vieler am Boden zer¬
störter feindlicher Maschinen, unter denen sich auch Spltfircs
und Bristol-Blenheim befinden — ein beredtes Zeugnis für
die Treffsicherheit deutscher Flieger. Die vier Männer ans der
To denken an so manchen Angriff der-vergangenen Tage zu¬
rück, in denen auch sie die Schlagkraft der gegnerischen Luft¬
waffe zermürbten. Auch der Flugplatz von Larissa ist ihnen
nicht unbekannt. In einem kühnen Tiefangriff haben sic vor
einigen Tagen mehrere feindliche Flugzeuge am Boden ver¬
nichtet.

Tie deutschen Truppen aber sind bereits weit über Larissa
hinaus porgestoßen. In fünf Meter Höhe dröhnt die Tv über
die endlosen Kolonnen des Heeres dahin. Begeistert winken
die Soldaten von unten herauf, und fast vermeinen die vier
in der Maschine die freudigen Zurufe ihrer Kameraden zu
hören. Bald hat das deutsche Flugzeug die vorderste Spitze

unserer Truppen passiert. Ein letztes begeistertes Winken,
dann geht die Do auf die Suche nach dem Feind. Ein ziemlich
großer Raum liegt zwischen den vorderen deutschen Kolonnen
und der Nachhut des Gegners-, der hier in hastiger und auf¬
geregter Flucht rückwärts strömt. Aber dieses Niemandsland
zwischen den Linien ist nicht leer, es ist eine Straße , die ge¬
kennzeichnet ist durch zerstörte Lastkraftwagen, durch ansge¬
brannte Tanks-, durch verlassene Feldstellungen. Mit verhee¬
render Wirkung haben hier die deutschen Waffen ge-prochen.
Trüben an einem kleinen Gehöft brennt jetzt »och ein eng¬
lischer Tank lichterloh.

Wenige Minuten später hat die Do den Feind gestellt. Un¬
vergeßlich wird der Besatzung dieser Anblick der geschlagenen
und aufgelösten Truppen bleiben, die hier in wilder Flucht
dem Tode und der Vernichtung zu entrinnen versuchen.
„OffensichtlichEngländer unter uns !" stellt der Beobachter fest,
denn er kennt die Brite » vom Westen her an ihrer Uniform.

Im Tiefflng, 10 Nieter über dem Boden, rast die deutsche
Maschine über dem fliehenden Feind dahin. So ein leichtes
Zielen hat der Beobachter und Bombenschütze selten gehabt.
In diesem Wirrwarr von Lastwagen, marschierende» Kolon¬
nen, Panzern, Pferden, Troßwagen nsw. muß er ja irgend
etwas treffen. 20 eiserne Portionen hat die To unten im
Bombenschacht hängen. Jetzt löst der Beobachter die ersten
Bomben ans.

Tic Wirkung ist »nbcschrriblich. I » wildem Durch. !»ander
jagen die Kolonnen umher, nllcs rriint , rennt, flüchtet, und
dort unten ist der Teufel los.

Inzwischen hat das deutsche Kampfflngwng wieder nach
oben gezogen. Es rührt sich auch die feindliche Flak. Ein Paar¬
mal kracht es verdächtig in der deutschen Maschine. Ta geht
die To zum zweitenmal im Tiefangriff ans die englischen und
griechischen Truppen los, und wieder entfesselt sie unten einen
Höllenspuk. Schon leuchten den deutschen Fliegern brennende
Kraftwagen entgegen, die von den Bomben des ersten An¬
griffs getroffen sind. Zu den restlichen Bomben, die der
Beobachter im Rcihenwurf auf die Truppenansammlnugen
hernüfallen läßt, gesellt sich jetzt eine Begleitmusik. Das Tacken
und Bellen der deutschen Maschinengewehre. Ter Funker und
der Bordmechaniker sitzen wie die Luchse an ihren Maschinen¬
gewehren und jagen Salve aus Salve hinunter. Als die To
znm drittenmal anfliegt, stoßen Plötzlich ein paar hundert
Meter vor ihr zwei Jäger herab. Engländer? — Nein, einen
kurzen Augenblick stutzt der Flugzeugführer, dann läßt er die
Maschine weitcrrasen, denn er hat in den Jägern zwei deut¬
sche Me 100, die hier den Jagdschutz für die Kampfverbände
fliegen und die nun auch selbst im Tiefflng mit Bomben und
Maschinengewehren die feindlichen Truppen ans ihren: Rück¬
marsch angreifen, erkannt. Noch ein viertes Mal -stößt die To
dann auf den fliegenden Feind herab, rast an den langen
Kolonnen entlang.

Das Inferno hat jetzt seinen Höhepunkt erreicht. Tanks
und Kraftwagen brennen hell auf, andere Wagen liegen »m-
gcstürzt am Rande der Straße . Ter Maeschzng der rückwärts
strömenden Verbände ist in ein tolles Durcheinander nmgc-
wanbelt und Pon den englischen Soldaten dürften viele, sehr
viele die rettende .Küste nicht mehr erreichen.

Das deutsche Kampfflugzeugzieht hoch und geht wieder
ans Heimatknrs. Ju voller Unordnung bleiben die feindlichen
Truppen zurück. Weit vorn steht ein glutroter Feuerschein im
Sonncnglanz. Dort haben Kameraden vom gleichen Geschwa¬
der einen griechischen Bahnhof in Trümmer geworfen, über
den der Feind ebenfalls Truppentransporte znrnckznleiten ver¬
suchte. Auch diese F-lnchtmöglichkeit ist den Tommics nun ge¬
nommen. Noch einmal blitzen jetzt die Geschütze der feindlichen
Flakartillerie ans, aber die schwarzen Sprengwölkchenliegen
weit zurück. Unbehindert geht eS ans den Hcimflng.

So sitzen unsere Kampfflieger dem Feind Tag um Tag !m
Nacken. In kräftigen, ununterbrochenen Einsätzen zerschlagen
sic die Widerstandskraft des Gegners und sorgen dafür, daß
auch diesmal der Tommic einen „siegreichen" Rückzug nur
unter schwersten Verlusten anssührcn kann. Mögen die Eng¬
länder auch noch so sehr von strategischen Erwägungen und
Heldentaten der britischen Expeditions-armee in Griechenland
reden, die deutschen Bomben reden eine deutlichere Sprache.
Und sic werden so lange sprechen, bis der Tommie ans seiner
letzten Europa-Festung, aus Griechenland, restlos hinanSgc-
worfen würden ist.

Lodzias mit der Regierungsbildung beauftragt.
Rom. 20. April. Constantin Codzias wurde damit be

auftragt, zu versuchen, nach der Ermordung Koryzis eint
neue griechische Regierung zu bilden.
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Drei englische Generale, PK.-Loßnitzer-Wcltbild(M).
die' an der libyschen Front bei der Einnahme von Terna zusammen mit weiteren drei Ge¬
neralen gesanaengenommen wurden. Sie werden mit der In 52 nach Deutschland gebracht.

Unser Bild -,eigt sie bei ibrer Zwischenlandung anr einem sstiliannchen Flughafen.
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Tägliche Marschleistungen von ,'<v bis 00 Kilometer
Gcneralfelümarschall List nimmt den Vochbeimarsth ei-ner Infanterie -Division ab, die seit

11 Tagen tägliche Marschleistungen von 50 bis 60 Kilometer vollbrachte.
PK.-Schllcknm-Weltbild (M).
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